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Kleine Zeitung für eilige Leser

* Die neue Flaggenverordnung der Reichsregteruiig ist
vom Reicl)spräsidenteu iit Kraft gesetzt worden.

is Als Erfolg der Pariser {inftfahrtherhanblungeu, deren
Einzelheiten demnächst verö feutlicht werden, bleibt die
Friedrichshafener Zeppelinha e beftehen.

* Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold will sofort die
notwendigen Schritte zur Einleitung eines Volksbeaehrens
in der Flaggensrage unternehmen.

s Amundseus Luftschisf ,,Rorge« ist auf der Fahrt
Siiiizbergen in Vadso zwischengelandet.

* Reichsaußeuniiuister Dr. Stresemann sprach sich in einer
Unterredung entschieden für die neue Flaggenverordnung aus.

* Bei dem Generalstreik in England kam es verschiedent-
lich, namentlich in Glasgow, zu schweren Zusammenstoßen

und blutigen Unruhen.

* Das aus der Reise nach dem Nordpol befindliche Luft-
schiff Amundseus, »Notge«, ist in Kiugsbay auf Spitzbergen
angekommen.

Betrieb.
_—

Gewaltig ruuiorte es dieser Tage in den Wander-
hallen des Reichstages, viel Betrieb gab es, und Reichs-
kanzler Dr. Luther, der Vielgewandte, muß sich dies-
mal sozusagen von seinen eigenen Leuten schlimme Dinge
vorhalten lassen. Er wird sich mehren, man kennt das
schon an ihm. Und die Minister Külz und M arx, die
ihm bisher treu zur Seite standen, werden sich nicht ab-
seits in die Biische schlagen, soviel auch ihr Verhalten von
eigenen Parteigenossen gescholten wird. Aber soll, wird,
darf, kann man es um der Flaggenfrage willen zu einer
Generalabrechniing mit einer Regierung kommen lassen,
mit der man bis dahin ja ganz leidlich zusammengearbeitet

. hat und die doch, nehmt alles nur in allem, gerade im
Augenblick mancherlei wichtige Geschäfte abzuwickeln hat,

« die nicht gut von heute auf morgen in andere Hände ge-
legt werden türmen? Und wenn ja, in welches Er-
wägungen solcher Art lassen fich. nicht zurtickdrängen, auch

« wenn schon hier und da von einem Kampf auf der ganzen
Linie, von hingeworfenem Fehdehandschuh, von«uner-
träglichen Herausforderungen die Rede ist. Daß dte Re-

. gierung in diesem Falle sonderlich geschickt operiert hat,
Zkönnen freilich auch ihre allerbesten Freunde nicht be-
haupten Aber ob man ihr im Ernst Anschläge gegen

. Reichsverfassung und Republik nachfagen kanns
si-

nach

 

Da hat die britische Regierung es doch noch mit ganz
anderen Widerwärtigkeiten zu tun. Was sich in Eng-
land jetzt abspielt, ist in der Tat, wie der Premier-

--minister Valdwin es genannt hat, nicht mehr und nicht
weniger als Bürgerkrieg. Ein Bürgerkrieg mit
anderen Mitteln natürlich als er sonst im allgemeinen ge-
führt wird. Jn seinen Wirkungen aber um deswillen
durchaus nicht ungefährlicher, und in seinen Zielen so
störend wie nur irgendeine Revolution im hergebrachten
Sinne. Freilich bewährt sich auch wieder der gesunde
Sinn des englischen Volkes, das bei Gefahr im Verzuge
sich um feine geordnete Führung zusammenschließt und
Karree bildet, d. h. Front einmütig gegen die Gefahr kehrt.
Die Liberalen finden, da sie doch nun einmal kritisieren
müssen, daß die konservative Regierung den Kriegsaus-
bruch durch Fortsetzung der Verhandlungen hätte ver-
hüten sollen, aber da er nun einmal Tatsache geworden
ift, marschieren sie mit den innerpolitischen Gegnern. Die
Gewerkschaften in ihrer achtunggebieteuden Zentral-
organisation sind gewiß auch nicht gerade leichtfertig in
die Kampagne hineingesprungen, die ihr, da es nun hart
auf hart geht, gefährlich genug werden kann. Aber fast
scheint es so, daß auch auf dem Gebiete der sozialen Kämpfe
Naturgewalten am Werke sind, die zuweilen aller
Friedensbemühungen spotten, wie wir es in der großen
Politik vor zwölf Jahren schaudernd erlebt haben.

„‚ .

Inzwischen aber treten sich die ausländischen
Bes ucher in Deutschland förmlich gegenseiti auf bie
Füße. Fast gleichzeitig beherbergte die Reichs auptstadt
300 amerikanische Gastwirte, 100 englische Eisenbahner,
13 dänische Journalisten in ihren Mauern. Und in den

' Reden herüber und hinüber spielte das einstmals schon
etwas anrüchig gewordene Wort von den »Beziehungen«
zwischen den Völkern wieder eine große Rolle. Auch
dieser Betrieb ist also wieder bestens in Gang gekommen-
— ein Grund zur Freude für uns oder gar zur Genug-
iuungi Man könnte darüber sehr verschiedener Mei-
nuna fein. Dr. Sv.

Ausschreiiuugeu in England.
ErlaubniszurTrupvenmobilisierung.

Die Streillage in England ist nach einer Reuter-
ineldung unverändert. Die Lebensmittelversorgung ist
zufriedenstellend. Allerdings haben sich die Ausfchreituugen
der Streitenden gegenüber den Vortagen bedeutend ver-
mehrt. Namentlich in Glasaow sind ernste Un-  

» Zum Flaggenstreit
itiifiihere Tage der Reiche-regieren
Reichskanzlererklärungen am Dienstag.

Der Konflikt, der sich im Reichstag wegen der
neuen Flaggenverordnung der Reichsregieruug ergeben
hat, die bekanntlich in den Kreisen des Zentrums, der
Demokraten und der Sozialdemokraten Verstimuiung ans-
zelöst hat, wird erst am Dienstag im Reichstag zum Aus-
trag gelangen, da Reichskanzler Dr Luther die Reichs-
hauptstadt verlassen hat, um an der Tagung des Land-
wirtschaftsrates in Daruistadt teilzunehmen. Nach einem
Beschluß des Ältestenrats wird in der Dienstagsitzung die
sozialdemokratische Jnterpellation wegen der Flaggenver-
ordnung zur Debatte steheu, so daß an diesem Tage wieder
mit einem außerordentlich regen Verlauf der Sitzung zu
rechnen ist. Diese sozialdemokratische Juterpellatiou hat
folgenden Wortlaut:

Jst die Reichsregierung bereit, Auskunft über die Be-
weggründe zu geben, die den Reichskanzler zur Gegen-
seichuung des Flaggenerlasses veranlaßt haben?

Hält die Reichsregieruiig den Erlaß mit dem Sinn der
Reichsverfassung für vereinbar?

Fürchtet sie nicht, daß der Erlaß statt zur Versöhnung
beizutragen die Gegensätze innerhalb des deutschen Volkes
vertiefen wird?

Jst ihr endlich bewußt, daß das Hifseu der Flagge des
Kaiserretches die fremden Regierungcn zu Schlußfolgerun-
gen veranlassen kann, die der auswärtigen Politik des
Reiches abträglich sein würden?

Jm Anschluß an die Beratung dieser Juterpellatiou
werden die Sozialdemokraten einen Mißtrauensantrag
gegen den Reichskanzler stellen, der die vom Reichspräsi-
deuten in Kraft gesetzte Flaggenverordnung gegenge-
feichnet hat. Wie mitgeteilt wird, haben sämtliche Reichs-

s Zum F/aggensfl'eif. « · "
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minifter dem Reichskanzler bei Bekanntwerdeu des sozial-
demokratischen Mißtrauensantrages einmütig zum Aus-
druck gebracht, daß sie sich mit ihms olidarischerklärenz
Sie wollen mit dieser Erklärung betonen, daß sie bei
einem eventuellen Abtreten Dr. Luthers auch ihre
Ministerfessel verlassen würden. Jm übrigen steht noch
nicht fest, ob Dr. Luther über den sozialdemokratischen
Mißtrauensantrag fallen wird. Zwar beabsichtigen die
Demokraten, dem Vernehmen nach, dem sozialdemokra-
tischen Mißtrauensantraa zuznstimmen. doch soll ein end-

ruhen ausgebrochen, die sich« namentlich gegen die
Straßenbahu ri teten. Die Polizei nahm bei diesen Aus-
schreitungen 66 erfonen feft. Das Englische Unterhaus
hat mit großer Mehrheit der Regierung die Erlaubnis
erteilt, die bewaffnete Macht zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Dienstzweige zu verwenden.

Bei denvStreikenden in England sind weitere Sym-
pathiekundgebungen eingelaufen. So hat der deutsche
Gewerkschaftsbund, der auf christlich-nationalem Boden
äeht, den englischen Vergarbeitern in ihrem Kampf fur
die Beibehaltung der bisherigen Arbeitszeit und Lö ne
rine Sympathie kundgegeben. Von der japanischen k-
beiterschaft ist den Streikenden ein größerer Geld-
betrag überwiesen worden, und die Bergarbeiter von
Neu-Sudwales in Australien haben beschlossen, in den
Shmpathiestreik für die englischen Arbeiter zu treten.

Tagung des Landwirtschasisrats.
Die Lage der deutschen Landwirtschaft-
Die diesjährige Tagung des Deutschen Landwirtschats-

rates findet in Darmftadt statt. Die Tagung ist aus a en
Teilen des Reiches außerordentlich stark besucht. Mit dem
Reichsernahrungsmiuister Dr. Haslinde hatten sich zahl-
reiche Vertreter der Reichs- uud Laudesbehörden, des preußi-»
f en Laudwirtscha tsminisieriums, der roßen Spi envers
b de der Land rtiebatt und der Huhn rie einae undeu.

 
 

gültiger Beschluß erst am Montag durch deu nach Berlin
ierufenen Parteivorstand gefaßt werden. Ebenso wird
Jas Zentrum vor einer endgültigen Entscheidung die Ve-
·chlüsse seines Parteivorstandes, der ebenfalls am Montag
zusammentritt, abwarten. Nur wenn die beiden Parteien
.m Verein mit Sozialdemokraten und Kommunisten dem
Rißtrauensvotinu gegen den Reichskanzler zustimmen,
viirde Dr. Luthers Stelliing erschüttert sein.

z-

Der Flaggensireit im Ausland.
Eine Unterrediing mit Dr. Stresemann.

Noch bevor Reichskanzler Dr. Luther im Reichstage
Die Gründe der Reichsregieruug für die Flaggenverord-
iuug ausführlich dargelegt hat, hat Reichsaußenminister
Dr. Stresetitann einem Pressevertreter gegenüber
Gelegenheit genommen, die Motive, die ihn als Aussen-
niuister zu der Zustimmung für diesen Erlaß bewogen
haben, klarzulegeu. Dr. Stresemann betonte, daß die
Flaggeufrage die in Deutschland so bedauernswerte
Kämpfe herbeigeführt hat, sich bei den ausländischen Ver-
kretern des Reichs seit Jahren zu schweren Kon-
klikten zwischen den Vertretern des Deutschen Reichs
tnd den Angehörigen der deutschen Kolonien ausge-
vachsen hat, die das Ansehen des Reiches empfindlich
’chädigten. Der Streit zwischen den deutschen Routinen,
iie noch bis heute zu neun Zehnteln völlig schwarz-weiß-
rot eingestellt sind, und den deutschen Vertretern hat zu den
inliebsamsten Vorkommnissen geführt. Die
Erwägungen wegen der Veileguug eines Flaggen-
ltreites im Auslande bewegten sich aus der Basis, daß von
ieiden Seiten nachgegeben werden mußte, und
saß die in der Verfassung des Deutschen Reiches vorge-
’ehene Handelsflagge, die unsere Schiffe führen, neben
ier Reichsflagge von unseren Missionen geführt wurde;
Daß andererseits die Deutschen im Auslande diese ver-
Iassungsmäßige Flagge anerkannten, um so von deut
Schauspiel loszukommen, daß der im Auslande schon oft
inliebfam hervorgetretene Flaggenftreit bei ofsiziellen Ge-
Tegenheiten da zum Ausdruck kam, wo Geschlosseuheit des
ilnftretens nach außen erste deutsche Pflicht ist.

Die neue Flaggenverordnung schließt, so sagte Dr.
Ztresemann weiter, lediglich eine Entwicklung ab, die von
dem Tage datiert, an dem die Nationalversammlung in
Weimar auf demokratischen Antrag hin das Zweiflaggen-
shstem annahm —- nämlich die Heimatflagge und die Aus-
"audsflagge. Jnnerpolttische Momente, so be-
tonte der Minister, sind überhaupt nicht für die Reichs-
regierung in Betracht gekommen, insbesondere ist in keiner
Weise von einer Verbeugung vor Tendenzen die Rede ge-
vesen, die mit der Verfassung nicht in Einklang stehen.
Dr. Stresemann unterstrich zum Schluß, daß von einer
Verletzung der Verfassung durch diese Verordnung uber-
haupt keine Rede sein könne.

Während die Flaggenverordnung in republikanischen
Kreisen weiterhin stark bekämpft wird, werden von der
anderen Seite Zustimmungskundgebungen laut. So aben
u. a. die Koloniale Reichsarbeitsgemeinschaft, der und
der Auslandsdeutschen und die deutsche Kolonie in
Mexiko zu dem Flaggenerlaß zustimmende Erklärungen
bekanntgegeben.

 

Der Präsident des Laudwirtschaftsrates, Dr. Brandes, be-
tonte in feiner Eröffnungsrede die Notwendigkeit, der ge-
Lamten deutschen Offentlichkeit, der Reichsregierung und den
ertreteru der anderen Berufsstände noch einmal ein klares

Bild über die Lage der deutscheu·Wirtschaft zu geben. Reichs-
ernährungsminister Dr. Haslinde, der nach einigen
weiteren Vegrüßuugsreden das Wort zu einer großangelegten
Rede ergriff, gab der Hoffnung Ausdruck, daß die diesjährige
Tagun eine klare Zielweisung ergeben möge, wie unsere
Landw rtschaft aus der augenblicklichen Krise

einer Gesunduug zugeführt
werden könne. Es müsse an die Tatsache erinnert werden,
was das Fundameiit der Gesamtwirtschaift eines Volkes die
eigene Urproduktion sei. Gerade in der heutigen Zeit ei es
doppelt und dreifach die Aufgabe des Staates, die Er cum-
Iis von der Notwendigkeit einer

leistungsfähigen Landwirtschaft
wieder wa zurufen. Es müsxg in Deutschland zu einem All-
Lemeingut aatsbürgerlichen etikens werden, daß die »Land-
irtschaft der erftge orene Wirt chaftszwetg, das Fundament

der Gesamtwirtschaft sei. Die ede fand einen starken Vei-
fall der Versammlung. Hierauf be andelte Prof. Dr. rieds
kich Lenz-Gießen die S uhzollfrage m Lichte der Wissen chaft.
Es ifolgten dann Refera e über einzelne Gebiete der Landwirt-
scha t. Hierbei forderte Landrat a. D. von elldor -Baum
toda angemessene Rüben-s und Gerstenprei e, mit rend
namuierprä deni Weber-Herinsdors gegen die. Ein uhr aus-
ländischer artoffeln zum Schaden es deutschen Kartoffel-
baue} wandte. .

 



Dr. Luther in Darmfiadt.
Aufbau der Landwirtschaft

Bei der Tagung des Deutschen Landwirtschafts-
rate s in Darnistadt hielt Reichskanzler Dr. Luther eine An-
prache, in der er unter anderem sagte: »Das deutsche
Volk miisse von Fesiigkeit durchdrungen fein. Es musse
ich der Kräfte zur Genesung bewußt fein, bie in
der Landwirtschaft vorhanden wären, der großen Au bau-
kräste die es in der deutschen Landwirtschaft gabe. iirde
eine solche sachliche Einstelluiig nicht möglich fein, bann tvurbe
ia all unser Streben vergebens fein. Das Gesanitbi«»ld, das
die Landwirtschaft heute zeige, sei ohne Zweifel iiberaus
trübe. Einer der größten (Eingriffe in bie Weltgeschichte war
die große deutsche Zwangswirtschaft während der Kriegszeit.
Zu dieser Abhängigkeit von Natur und großen politischen Er-
rignissen sei im Laufe der Zeit für die Landwirtschaft die Ab-
hängigkeit von dem gesamten Wirtschaftszustaud der Welt hin-
zugekommen.

Der Kanzler ging dann weiter auf die» Lage»der Land-
wirtschaft im einzelnen ein, verbreitete sich uber die Moglich-
leiten zum Wiederaufbau und bezeichnete als die notwendigen
privatwirtschaftlichen Grundlagen 1. das Bestehen solcher
Preis e, wenigstens im Durchschnitt des landwirtschaftlichen
Betriebes, daß der Betrieb sich lohnt, unb 2. das Zurverfugung-
halten von K re d i t e n , nicht itm leichtfertig Schulden machen
zu können, sondern um die zur iiitensiven Bewirtschaftnug not-
wendigen Betriebsmittel zu besitzen. Nach diesenbeiden Rich-
tungen hat die Regierung alles getau, was nioglich war.

Dr. Luther schlo mit bem" Ausdruck der Hoffnung,
daß bei zweckmäßigeui Jneinanderfugen der schaffenden Wirt-
schaftskräfte und der Regierungsarbeit wir den Weg nach
oben bald wieder finden werden. Die Reichsregierung
wird auf allen Gebieten alles tun, was in ihrer Kraft liegt,
um der Landwirtschaft zu helfen. So wollen wir mitwirken,
damit es vorwärtsgeht. Ob in Ost oder West» ob am Rhein
oder der Weichsel, ob in der Nordmark oder im Suden des
Vaterlandes, an der Mauer der Alpen, ab in Land oder
Stadt. Uns alle verbindet das eine, das großer ist als unsere
besonderen Sorgen: die Liebe zum Vaterlande.

Euren-tiefen- unb Knizailieiterfiiiserge
Fristverlängerung bis 22. Mai und 3. Juli.

.. Die beiden letzten Erhöhungen der Unterstützungs-
hochftsatze in der Erwerbslosenfürsorge sind in der An-
nahme, daß die Verhältnisse auf bem Arbeitsuiarkte in-
zwischen eine Besserung erfahren würden, nur befristet
erfolgt. nAus dem gleichen Grunde ist auch die Kurz-
arbeiterfursorge nur übergangsweise angeordnet worden.
Jn beiden Fallen ist die Frist mit Ende April abgelaufen.
Da jedoch wider Erwarten die erhoffte Besserung des
Wirtschaftslebens nicht eingetreten ist, ist die Geltungs-
dauer der Höchstfätze nunmehr bis zum 22. Mai, die Gel-
tungsdauer der Kurzarbeiterfürsorge bis zum 3. Juli ver-
langert worden. Die Verschiedenheit der Termine erklärt
sich daraus, daß die Regierung hofft, bis zum 22. Mai die
von den Gewerkschaften als Zwischenlösung geforderte
Umstellung der Leistungen auf das ,,Klassensystem« durch-
fiihren zu können.

»Der Arbeitsausschuß des Reichswirtschaftsrates hat
“bafur folgende Vorschlage gemacht: »Die Bedürstigkeits-
prüfung fallt weg. Fur die Bemessung der Unterstützungen
twerden folgende Lohnklassen gebildet: Klasse 1, wöchent-.
licher Arbeitsverdienst bis zu 10 Mark, Einheitslohn 10
Mark; Klasse 2, wöchentlicher Arbeitsverdienst von 10——20
Mark, Einheitslohn 15 Mark; Klasse 3, wöchentlicher
Arbeitsverdienst von 20——30 Mark, Einheitslohu 25 Mark;
Klasse 4, wöchentlicher Arbeitsverdienst von 30—40 Mark,
Einheitslohn 35 Mark; Klasse 5, wöchentlicher Arbeits-
verdienst von mehr als 40 Mark, Einheitslohn 40 Mark.
Die Unterstützung in den Lohnklassen 1—3 beträgt 50 %
des Einheitslohnes, in den Klassen 4 und 5 40 %. Als
Familienunterstützung wird für jeden unterhaltsberechtig-
ten Angehörigen 5 % des Einheitslohnes gezahlt, die Ge-
samtunterstutzung soll 65 % des Einheitslohnes nicht über-
fteigen.« Inwieweit die Regelung diesen Vorschlägen
Rechnung tragen wird, läßt sich heute natürlich noch nicht
übersehen.

politische Rundschau-
Deutsches Reich

Paraphierung des deutsch-schwedischen Handelsvertrages
Der deutsch-schwedische Handels- und Schiffahrtsver-

trag, uber den in den letzten Wochen in Berlin verhandelt
_tburbe, ist von den Delegierten der beiden Länder para-
phiert worden. « Der Vertrag soll nach Genehmigung durch
die beiden Regierungen demnächst in Berlin unterzeichnet
werden«-— Auch die Handelsvertragsverhand-
l u n g e n m it S p a nie n sollen in Kürze abgeschlossen
werden. DerVertrag soll nach Madrider Pressemelduugen
sit die spanischen Laiidwirtschaftsprodukte sehr günstig

In.

Anmeldepflicht für Versammlungen unter freiem Himmel.

Das Reichsinnenministerium hat eine Novelle zum
Reichsvereinsgesetz ausgearbeitet, die bereits dem Reichsrat
vorgelegen hat. Die wesentlichste Bestimmung derNovelle
ist die, daß Versammlungen unter freiem Himmel binnen
48 Stunden unter Angabe des Ortes, der Zeit nnd des
Verhandlungsgegenstandes a n g eme l de t werden müssen.
Die Anmeldung ist schriftlich von der Polizei zu beschei-
nigen. Ebenso muß schriftlicher und begründeter Bescheid
über ein Verbot gegeben werden. V e r e i n e kö n n e n
v e r b o t e n w e r d e n , wenn ihre Tätigkeit der Ver-
fassung oder den allgemeinen Gesetzen zuwiderläuft Das
Verbot kann im Verwaltungsstreitverfahren angefochten
werden. Besonders geschützt werden Vereinigungen der Ar-
beitnehmer und Arbeitgeber, die sich mit Berufsfragen be-
schäftigen, die Arbeitsbedingungen verbessern und sozial-
politische Ziele vertreten.

Sitzung des Auswärtigen Ausschusses. -

- Jin Auswärtigen Ausschuß des Reichstages wurde
der Gesetzentwurf zwischen dem Deutschen Reiche unb dem
Königreich Dänemark über Zollerleichterungen für dänische
Erzeugnisse und Behandlung deutscher Handlungsreisew
der in Dänemark beraten. Nachdem Ministerialdirektor
Dr. Ritter Erklärungen über den Zweck des Abkommens
abgegeben hatte, durch das die von deutscher Seite nicht-
beabsichtigten Wirkungen berichtigt werden sollen, die das
Gesetz über Zolländerungen vom 17. August 1925 und
einige der inzwischen in Kraft getretenen Handelsvertriige
mit dritten Ländern auf gewisse dänische Erzeugnisse ge-
habt hätten, wurde nach beendeter Aussprache der Gesetz-
entwurf an den Handelspolitischen Ausschuß des Reichs-
iages weitergeleitet. — Der Ausschuß stimmte sodann dem
deutsch-estnischen Schiedsgerichts- und Vergleichspertrag
zu und vertagte sich hierauf. '

Abreise der deutschen Delegation nach Genf.
Der deutsche Botschaster in Paris, v. Hoesch, den

das Reichskabinett mit der deutschen Vertretung für die  

Kommissionsberatungen für die Umgestaltung des Völker-

blmths beauftragt bat, ift gemeinsam mit dem Justitiar
des Auswärtigen Amtes, Ministerialdirektor Dr. Gaus,

oon Derlin nach (Senf abgereift, wo am Montag die Be-
katUUgeu der Stiidienkommissioii beginnen. Der Völker-
biindreferent im Auswärtigen Amt, Geheimrat v. Bülow,
wird sich ebenfalls am Mittwoch nach Genf begeben, um
den deutschen Vertretern dort zur Verfügung zu stehen.
Ju Anwesenheit der beiden Delegierten hat nochmals vor
der Abreise eine kurze Beratung des Reichskabinetts über
die Völkerbundfrage stattgefunden

Sparerbund und Volksbegehren.

Der Sparerbuiid hielt in Berlin einen parlamenta-
rischen Abend ab, der einer Aussprache über das von ihm
beantragte Volks-begehren über die A nfwer-
tii n g dienen sollte. Nach einer Begrüßungsansprache des
Abg. Seisfert, der die liberparteilichkeit des
S p a r e r b u n d e s betonte , legte Reichsgerichtsrat
Zeiler, Leipzig, die rechtlichen Bedenken gegen das vom
Reichskabinett eingebrachte S p e r r g e f e tz zur Verbinde-
rung des Volksbegehrens in der Aufwertiingsfrage ein-
gehend dar. Anschließeud daran berichtete Reichstags-
abgeordnete Dr. Roß über die Härte der bestehenden Auf-
wertnngsgesetze uud deren Änderungsbedürstigkeit. Nach-
dem Professor Bauser, Stuttgart, bie in bem Gesetzentwurf
des Sparerbundes vorgesehene Änderung zur Beseitigung
der vorhandenen Ungerechtigkeiten besprochen hatte, gab
Ministerialrat Spiiidler, Stuttgart, zum Schluß ausführ-
lich das Zahlenmaterial zum Nachweis der fin a n z i el-
le n T r a g b a r k e it der 9·lnleil)eablösiings- und Um-
cvertnngsbestiminitngen des Gesetzeutlvnrfes ,,Sparerbund
— Dr. Best«, wobei vor allem als eine Selbstverständlichkeit
angenommen nnd verlangt werde, daß jede Mehrbelastung
ver breiten Massen ein-a durch irgendwelche Steuern unter
allen Umständen veriiiieden werden tönne und müsse.

Grütte-Lehder und die Völkischcn.
.. Der völkische preußische Landtagsabgeordnete Dr.

Korner _hat an den Vorsitzenden des Fenieuntersuchungs-
ausfchusfes des Preiißischen Landtages, den Abg. Schmidti
Lichtenberg (Ztr.), ein Schreiben gerichtet, in dem er größte
Beschleunigung der Untersuchung in Sachen Grütte-Lehder
und sofartige Vernehmung der von diesem befchuldigten
deutthvolkischen Abgeordneten beantragt. Es ist nicht an-
gangig, so heißt es in dem Schreiben, daß die maßlose
Hetze einer gewissen Presse, gegen die Strafantrag gestellt
ist, auf Grund der aus den Fingern gesogenen Phan-
tastereie n des Robert Grütte-Lehder ungehindert die
politische Atmosphäre weiter vergiftet. Weiter wird bean-
tragt, bei kommenden Vernehmungen des Robert Grütte-
Lehder den gerichtlichen Sachverständigen Herrn Geheimen
Medizinalrat Dr. Störiner hiiizuzuzieheii, da begründete
Zliinahniat besteht, daß Grütte-Lehder ein pathologischer
ngner i .

Aus Jn- und Ausland
»Berlin. Der Reichsrat verabschiedete die Novelle zum

Reichsvereinsgesetz, woiiacl Versammlungen unter
freiem Himmel anmel epflichtig sind.

Berlin. Der Zentralverband des Dentscheii Bank- und
sbaiiliergewerbes hat gegen den Beschluß des Thüringischen
Landtages über Aufbringung der Kosten der Erwerbslosen-
sürsorge durch eine Sonderuinlage bei privaten
Banken und Bankfirinen bei der Reichsregieriing
Verwahrung eingelegt. Er erachtet eine Verpflichtung
feinebr Mitglieder zur Entrichtung dieser Umlage nicht für
gege en.

Berlin. Die Nachricht, daß das Reichsbaiiner die Absicht
habe, ein Volksbegehren über die Flaggenfrage einzu-
eiten, wird von der Bundesleitung des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold dementiert.

Streber. Der Verleger und Besitzer der Psälzer Zeitung
in Speyer, Dr. Jaeger, ist gestorben. Dr. Jaeger war hier
bekannt als einer der ersolgreichsten Führer der Zentrums-
partei nnd hat die Interessen der Pfalz außerdem auch im
Landtag und Reichstag vertreten.

Prag. Laut einer Erklärung des Eisenbahniniiiisters
werden die Eisenbahntarise demnächst um 33% er-
höht werden.

Genf. Der derzeitige Vorsitzeiide des Völkerbuiidrats,Graf
Jshii, hat die siebente Vollversainmlung des
Völkerbuiides auf den 6. September nach Geiis einbe-
rufen. Als wichtigster Gegenstand der Beratungeu wird die
Zusammensetzung des Völkerbundrates unb bie Auf n ahme
Deutschlands in den Völkerbiind bezeichnet.

« Paris. Wie Havas aus Konstantinopel berichtet, hat die»
tiirkifche Regierung nach Verabschiedung durch die National-
versammlung ein Geseg veröffentlicht, wonach ab 1. Juni die
Herstellung alko olischer Getränke für den Jn-
landsverbrauch Staatsmoiiopol wird. Die Her tellitng
von Weinen für die Aiisfuhr ist der freien Bewirtf aftung
überlassen.

Washington. Die Parteiführer des Kotigresses sind über-
eingekommen, ür den Rest der Tagung die Mills-Bill sowie
alle anderen orschläge zur Befriedigung der von der ge-
mischten Kommission für die Ersahansprüche anerkannten
Forderungen zu vertagen.

Die ,,.-ioi·ge« auf Spitzt-eigen
Amundsens Konkurrent startbereit.

Der norwegische Aeroklub hat aus Kingsbay durch
Funkspruch die Nachricht erhalten, daß Amundsens Luft-
schifs ,,Norge« dort wohlbehalten angekommen ift. Die
,,Norge« hatte Vadsö, die Zwischenstation auf ihrem Fluge
von Leningrad nach Spitzbergem nachts um 2 Uhr 46 Mi-
nuten verlassen und hat für den Flug weniger als acht
Stunden gebraucht, während man mit einer Flugdauer
von zehn Stunden gerechnet hatte. Der Flug war von
schönstem Wetter begünstigt.

Leutnant Byrd hat mit seiner Fokkermaschine in
K in g s b a h erfolgreiche Probeflüge ausgeführt, so daß
seinem endgültigen Abflug nach dem Nordpol nichts mehr
im Wege steht.

Das Flugzeug des Kapittins Wilkins, mit dein der
Tausendmeilenflug nach der Arktis unternommen werden
sollte, ist bei einem Startversuch in Alaska schwer beschä-
digt worden.

Schwierigkeiten bei den Juntettwenen
Vor durchgreifenden Betriebseinschräiikungen.
Jn Berlin hat die außerordentliche Generalversamm-

lung des Junkers-Flugzeugwerkes stattgefunden, die über
die Weiterführung des Flugzeug- und Motorenbaues
wichtige Beschlüsse zu fassen hatte. Soweit sich übersehen
läßt, handelt es sich vor allem um die Austragung einer
Meinungsverschiedenheit über Rechtsverbindlichkeiten, die
auf Grund eines Vertragsverhältnisses mit Reichsstellen
ie Aufnahme von 12 Millionen Mark Schulden veranlaßt
aben. Vor einein halben Jahr ist dann eine vorläufige
nibildung erfolgt, bei der eine die Reichsinteresfen ver-

lretende besondere Gesellschaft die Aktienmaiorittit des  

Flugzeugwerks erhielt. Seitdem ist die alte Junkerssche
Auslandspolitik, die sich auf bie eigene Luftverkehrsgesell-
lchaft stützen konnte, nicht weiter verfolgt worden. Die
Teitung steht jetzt vor der Frage einer durchgreifenden
Lietriebseinfchränkung

Beginn des Frankfälfcherprozesses.
§ Budapest, 7. Mai.

Jii Biidapest begann vor dem Strafgericht die Hauptver-
Zaudlung des Frankfälscherprozesses Als erster wurde
andespolizeiche Nadossy verhört. Nadossh erklarte,Prinz

Ludwig Wiiidis grätz hätte ihn vor vier Jahren aufgefordert,
sich an der Fraukfälschung zu beteiligen. Da es sich um „patri-
otifche Bestrebungen« gehandelt habe, habe er zugestimmt und
mit ihm vereinbart, daß die aus·der Franksalschung ein-
laiifeiiden Beträge von ihm kontrolliext wurden, und daß er,
wenn es notwendig fein follte, verinoge seiner Stellung die
Affiire vertuschen würde.

Aus breiten Und Umgegend
Brockau, den 8. Mai 1926.

Ferienfonderzüge 1926.
Die Pressestelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit:
Jm Sommer 1926 werden zur Erleichterung des Reiseverkehrs

wie in den Vorjahren eine Anzahl Feriensonderzüge zu ermäßigten
Fahrpreisen abgelassen. Zu diesen Zügen werden Sonderzug-
fahrkarten für Hin- und Rückfahrt mit einer Geltungsdauer von
2 Monaten ausgegeben. Auf der Hinfahrt muß der Sonderzug
benutzt werden. Auf der Rückfahrt dürfen Eil- und Personenzüge
ohne weiteres benutzt werden, Schnellzüge gegen Bezahlung des
tarifmäßigen Schnellzugznschlages. Die Fahrpreisermäßigung für
Hin- und Nückfahrt beträgt 331/80/0, im Verkehr mit Ostpreußen 500,0.

Folgende Züge werden abgelassen:
A. Von Breslau-Hauptbahnhof:

1. nach München am 19. Juni, 7. und 8. Juli und am 7. August
(der für den 17. Juli in Aussicht genominene Sonderng kann
nicht verkehren);

. nach Frankfurt (Main) am 7. Juli und 7. August;
nach Thüringen am 7. Juli und 7. August;

. nach Köln am 7. Juli und 7. August;

. nach Hamburg-Bremen am 8. Juli und 6. August;

. nach der Ostsee und zwar .
a) nach Stralsund-Rügen in den Nächten vom 6./7. unb 7./8. Juli

und 6./7. August;
b) nach Swinemünde-Heriiigsdorf-Carlshagen-Trassenheide in den

Nächten vom 7./8. Juli unb 6./7. August;
c) nach Kolberg in der Nacht vom 7./8. Juli;
d) nach Misdroy-Dievenow- in der Nacht vom 7./8. Juli und
e) Misdroy-Dievenow-Kolberg in der Nacht vom 7.]8. August;

7. nach Königsberg (Preiißen) Jam 7. und 8. Juli und 7. August;
8. nach dem Glatzer Gebirge am 7. und 8. uli.

B. Von Breslau-Freiburger Jahnhof:
nach dem Riesengebirge am 7. unb 8. Juli und 7. August.

Für den Fahrkartenverkauf wird in diesem Jahre allgemein ein
schriftliches Bestellverfahren eingeführt, das das lange Anftehen an
den Fahrkartenschaltern entbehrlich machen soll. Fahrkartenbestellungen
zu den vorbezeichneten Sonderzügen werden vom 7. Juni ab von
den Fahrkartenausgaben der Einsteigestationen Breslau- Haupt-
bahnhof, Breslau-Freiburger Bahnhof entgegengenommen. An diese
Fahrkartenausgaben sind daher die Bestellkarten mit Rückantwort,
die vom 1. Juni b. Js. ab bei allen Fahrkaitenausgaben kostenlos
erhältlich sind, einzusenden. Die Einlösung der bestellten Sonderzug-
fahrkarten ist bei jeder Fahrkartenausgabe möglich.

Die Annahme schriftlicher Bestebungen für den am 19. Juni
verkehrenden Sonderng nach München wird am 10. Juni, zu allen
im Juli verkehrenden Sonderzügen am 27. Juni, zu allen im
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August verkehrenden Sonderzügen am 25. Juli geschlossen.
d .

Rundfunt Breslau tWelle 418), Gleiwih (welle 251)
Wochentags: 11.15: Wirtschaft (Berl. Freiveriehr 10.40). Wetter.O 12. : Nauener Zeit. O 1.25: _3eit. G 1.30: Wetter, Wirtschaft
(Breslau amtlich). O 3: Preskse»Wirtschaft (Berlin amtlich). G) 3.30:
Eh 5b:ie LgaggaaditrdxsriäiasttljthreisTeVrigrt iaiåßek Sännatbenbs). O ‘lglznlchl.

.. » „a ng: eerc, ei-, voran. re - .
G) Gleiin ubertraat das Breslauer Programm. P ffe acht

» Sonntag. 9. Mai. 11: ilRorgenfeier. Mitw.: Pater Leblanr.
Kirchenchor ‚St. Vinzenz. O 12 Männer-Gesangverein „Silefia“.
Gößler: Heimattai. —- Angerer: Zieh’ mit. —- Trunk: Jns Feld.
— Hegar: Die Trompete von Grav·elotte. —- Scheffler: Es muß ein
Wunderbares sein. »- »Bek: Denn nicht. —- v. Othe rauen: Von den
zwei»Hasen. — Heinrichs: Abmarsch. O 3.30: Stätgfelfunl. G) 3.45:
»Blutenstauden im»Kleingarten«, Gartenarchitekt Schemmel. O 4:
,Notkapi3chen«, iMarcisentante Kittp Seifert). O 4.30: Funklapelle.
åob Glück auf! — A am: Wenn ich König mär’. Ouv. — Steinke:
‚ans im (Bluff, Walzer. — Grieeu Morgenstininiuiig; Ases Tod. —-
Neumann: Viswn. »Du hast mich nie geliebt“. —- Schubert-Bette
Potp. »Dreim«aderlhaus«. — Ascher: »O Elisabeth« aus »Das
Amorettenhaiis .·—«- Wolf-Ferrari: Intermezzo „Schmud ber Ma-
doiina·. — Steininger: Ach» schenk’ dein kleines Herz mir! G) 7:
SUlebtstnalrat Dr. Lemke: Ursache, Bedeutung und Ziel der Nei s;
gefunbheitsmoche. O» 7.30: Max Herniann-Neiße: Kabarettdich er
und»Kabarettkoniponisten. G) 8.25: Heitere Lieder. Mitw.: Edith
Karm, Sopran: Franz Baumann. Tenor. Lorleberg: Spielnianns-
leben. —- v. Weinzierl: Hor auf, Du. träumenber Tannenforst. —
J. Strauß: »O schöner· Mai« aus „,‘Brms Methusalem« iBaumann).
—- Gilbert: Auftrittslied der Katia. —- Eniiem: Auftrittslied der
Odette aus »Köni in vom Montmartre“. —- Stola: .Jrgend was
it»heut mit mir os“ aus „Iansgräfin“. (E. Karin.3 —- Schütt-

ul Haiium.» Lachendes Beben. —- Granichstädtem »Dein Leben
war so abhebt}, aus »Ba usnacht« «(F. Baumann). —- Stransln:
loneifctl « änlguniblrcalaaz ich uK —llGilbe3rth: i;9JI;länner,I wieNseid ihr

), ‚ .-—— ape er: a ama a äu rl
ghabt (E. Karin). G 10.30: Berlin: Tanzniusik. w”

Montag. 10. Mai. 4.30: Ungarische Musik der Funkkapelle.
Wapvaus: Un . Marsch. —- Heidingsfeld: i eunertä —
Keler-Bela: fing. Lustspiel-Oliv. Huban: 32€bieu. jzeGlaiiliieZ La
TIzigana —- Keler-Bela: Csokonay-Ouv. —- Heidin sfelb: Zigeuner-
tanze 3 u. 4. —- Thiele: Ung. ·Quadrille. — Rein el: Ung. Rhaps
sodie. O 6: Uebertr.«aus (Elefant: ‚Das oftfriefifrhe Milchs af feine
Zucht und Haltung Vortrag Pei ek. o 7: »Der Ein luß der
Nahrung auf die Ge,undheit ber Zä ne“, Dr. SIreuenfels. G 7.30:euclert: Karl ‚auvtmanm sein Leben und sein Werk. G) 8.25:
lavierabend Lui e«Gmeiner. Schumann: Sinfonifche Etüdeii op. 13.
— Brahms: Zwei Walzer. «Rhapsodie h-moll. —- Chopin: Im-
promptu Fig-dur. Walzer ris-moll Barcarole Fig-dur. —- Liszt:
HZZHSNHUMZZ MSe8r'tr19b 9802 bZumk sgwtbzebuztkstag Karl Haupt-

. i .: ra ows - e , .; ·
Meisterharmonium. t) sch ez Still Raah,

Dienstag, 11. Mai. 4.30: Konzert der cäuutfauelle. C r. Bach:
JubelsOuw — Kauffmanm Walzer-Humoreske. ;- Gouno : ant.
»Tribut der 3amarra“. — Mor e: Aus bem Mississippi. -—— Tchais
kowski: Chant sans paroles. — raus: Neisebilder aus bem Süden,

 

Walzer. — Siebe: Leuclztkäferchens Ho zeit. —- Boulan er: No-
rinka"." Serenade. — Lü bert: Belenew arsch. o· 6: „ ie sechs
Diener" Märchen, er ählt vom archenonkel«(Ludwig Barg). O 7:
»Carl aria von ebers »Werke«, Dr.»Kirsch, _4. V.: »Weder-s
Opern«. G) 7.30: »Bürgerliches Recht mit praktischen Beispielen«.
Landr. Dr. Kohn. Schlußvortr. O 8.25: Uebertr. aus Berlin:
„D'e verkaufte Braut«. Kom. Oper von Smetana.
wird am Abend der Ausführung bekanntgegeben.

* [Darausfiehtlidies Wetterl. Sonntag: Etwas-wärmer-
abwechselnd heiter und wolkig, zeitweise mäßiger Regen-

stellenweise Gewitter. Montag: Mild, wollig, zeitweise heiter-
bisweilen Regen. Dienstag: Nach Regen Aufheiterung und
später neue Abkühlung.

* IDie niichste Mütterberatungsstundej gemeinsam mit
dem Vaterländisehen Frauenverein, findet am Donnerstag,
den 27. Mai 1926, mittags von 12--1 Uhr in ber en.
Sihme‘ternftation ftatt.

« IsStaudesaiiitliche Nachrichten.] In der Berichte-
periode wurden angemeldet: Lucia, Maria Hoche, geb. am
28. April, Tochter des Fleischers Georg Hoche, SBrodau.

Beseßuiia
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... Lust frei!
Fünf Monate hat es gedauert, ehe man bei her:

Luftfahrtverhandlnngen in Paris zu einem
Ende gekommen ist, das wenigstens einigermaßen als an-
iiehmbar»bezeichnet werden kann, wenn auch immer noch
B Qf ch r a n k u n g e n der deutschen Luftschiffahrt übrig-
bleiben. Der bisherige Zustand bedeutete eigentlich nur
brutale Vergewaltignng, weil man sich aus
seiten der Eiitente nicht mehr an die Bestimmungen des
Versailler Vertrages gehalten hatte, der lediglich das mili-
tarifche Flugwesen in Deutschland verbot, sondern weit
daruber hinausgegangen war in den sogenannten Lo n-
doner »B«egriffsbestimmnngen« vom Mai 1921.
Diese Begriffsbestimmniigeu sind bekanntlich damals von
uns nur unter dem Driick eines Ultimatums angenommen
worden nnd richteten sich mit besonderer Schärfe gegen die
deutsche Handelsluftfahrt Nenn Regeln hatte man da-
mals aufgestellt; in den ersten drei war verboten worden,
daß wir Eiiisitzer bauten mit Motoren über 60 Pferde-
starken, dann Flugzeuge, die führerlos fliegen können,
und schließlich solche, die bewaffnet oder gepanzert waren.
Das· war also »das Verbot solcher Flugzeuge, die als
Kriefgsgerat verweiidbar waren, doch darüber
hinaus war praktisch jeder Bau von Einsitzerflugzeugen
damit verboten; her Versuch, mit Kleinflugzeugen unter
60 Pserdestarken zu fliegen, muß als gescheitert betrachtet
werden. Vor allem aber war verboten, daß wir mehr-
sitzige Flugzeuge bauten, hie, bollbelaftet, über 4000 Meter
steigen konnten; sie durften auch nicht schneller sein als
170 Kilometer in der Stunde, hatten außerdem nur einen
beschränkten Aktionsradius und eine beschränkte Tragfähig-
keit. Leuttuftfchiffbau war teils ganz verboten, teils derart
eiiigeschraiikt . hinfichtlich des Höchstmaßes des Raum-
inhalts, daß. sich der Bau solcher Luftschiffe überhaupt nicht
lohnte. Weitere Regeln sahen aber die u n e r t r ä glich e
Kontrolle des Luftfahrtkomitees über die
Konstruktionspläne, über die Fabriken, die Zahl der
Führer und die Ausbildung der Fliigschüler vor, und
schließlich war bestimmt worden, daß der gesamte Vorrat
an Flugmotoren und Zubehör nur in einem Umfang zuge-
ltgsseii werden sollte, der vom Garaiitiekomitee genehmigt

ar.
Fünf Jahre nach dem Versailler Vertrag erhielt

Deutschland seine Lufthoheit wieder und verbot, da
Verhandlungen über die Milderung dieser Begriffsbestim-
iiiungen scheiterten, kurzerhand das ü b e r f l i e g e n d e s
d e u t f eh e·n G e b i e t e s für alle ausländischen Flug-
zeuge, die ihrerseits über jene Begriffsbestimmungeu hin-
ausgingen; nur mit England konnte eine Einigiing er-
zielt werden. Diese Einschränkungen des deutschen Flug-
wesens haben uns wirtschaftlich außerordent-
li ch g e s eh a d e t , heinniten den Fortschritt unserer Kon-
struktionstatigkeit, zwangen uns, unsere fliegerische Be-
tatigiing und den Bau deutscher Fliigzeuge in das Aus-
land zu verlegen, und ließen uns nur Maschinen bauen,
die an Geschwindigkeit, Ladefähigkeit und Bequemlichkeit
hinter denen des Auslandes zuriickstanden. Nun sind im
Dezember als eine der Rückwirkungen von Lo-
c a r n o »die Luftfahrtverhandlungen aufgenommen wor-
den, gleichzeitig übrigens mit internationalen Luftver-
kehrsverhandlungen, die eine Einigung zwischen uns und
jenen Mächten herbeiführen sollen, die wir bisher von un-
serem Gebiete ferngehalteii haben. Während die letzteren
Verhandlungen sehr schnell zu einer Einiguiig führten,
setzte gegen eine französische Nachgiebigkeit in den an-
deren Fragen ein starker militärischer Wider-
st a n d ein.

Grundsätzlich ist nun beschlossen worden, daß Deutsch-
land freiwillig Garantien dafür übernimmt, nicht solche
Flugzeuge zu hatten, die nicht als Handelsflugzeuge anzu-
sehen sind, jedoch besteht nur ein von uns garantiertes
Verbot des Baues von führerlosen, bewaffneten und ge-
panzerten Flugzeugen. Jagdflugzeuge hingegen dürfen
mit der Genehmigung der Regierung für Wettbewerbs-
zwecke gebaut werden. Alle sonstigen Beschränkungen für
den Bau von Handelsflugzeugenifallen fort, ebenso die
Bestimmungen hinsichtlich der Lenkluftschiffe. Die Fa-
briken-und Konstruktionskontrollenhören
a u f , doch verpflichten wir uns, von Reichs wegen nur so-
viel Mittel für die Fliegerausbildung herzugeben, als für
die Zwecke des Luftverkehrs erforderlich sind, des weiteren
wird die Beteiligung von Mitgliedern der Reichswehr am
Flugsport kontingentiert.

Luft frei! Das gilt jetzt für Deutschlands Luft-
fahrt. An die Stelle des Zwanges sind freiwillige deutsche
Zugeständnisse getreten und hoffentlich kommt bald der
Tag, wo wir der Welt beweisen können, daß man uns nur
zu hemmen, nicht zu unterdrücken imstande war.

Das deutsche Eigentum m Amerika
Ein Ersatz für die MillssBilL

Nach einer Meldung des »Journal of Commerce«

wird der Haushaltsausschuß des Repräsentantenhauses

mit der Beratung eines neuen Planes zur raschen Lösung

der Frage des deutschen Eigentums beginnen. Der Plan »

wird im Ausschuß vou dem Abgeordneten Rewton dar-
Er beruht auf einer leichten Änderung .gelegt werden.

des Wortlautes der Mills-Bill, sieht jedoch die Zahlung

eines Teiles der von der Gemischten Kommission für die

Entschädigungsansprüche anerkannten Forde-

rungen aus den in Händen des Schatzamtes oder des

Transferagenten für die Reparationen befindlichen

deutschen Guthaben vor. Der Rest der Ansprüche

soll in Zertifilaten des Schahaintes gezahlt werden, zu

deren Deckung ein besonderer Fonds aus den noch zu er-

wartenden Reparationszahluugen gebildet werden würde.

Das Schulgeld in Preußen.
Neuer Antrag.

Zur zweiten Lesung des Kultusetats im Preußifchen

Landtag ist folgender deutschvolksparteilicher Antrag ein-

gangen: Das Staatsministerium zu ersuchen, den Er-

laß über die Erhöhung des Schulgeldes an hoheren

Schulen dahin abzuändern, daß 1.-der Hochstbetrag des

Schulgeldes die Summe von 150 Mark im Jahre nicht

übersteigt, 2. das zweite und folgende« Kind derselben

Familie, das in einer Schul-(Universitäts-)-Ausbilduna

begriffen ist, eine Ermäßi ung von 25 % bzw. 50 % er.

hält und« das vierte und ozlgende Kind schulgeldfrei ist.

-- derTribüne unverständlich blieb. Er verließ den Saal. Die 
 

Mai l926.
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Sonntag, den 9.

Molkseutscheid notwendig
Reichstag lehnt Enteignung ab.
Wer erwartet hatte, daß die Reichstagsfitzung vom Don

nerstag gleich von Anfang an das Bild eines großen Tages

zeigen würde, wurde enttäuscht Zwar waren die Tribünen

stark besetzt und auch das Haus zeigte nicht allzu gähnende

Liicken. Doch ließ sich die Aktion ziemlich zahm an. Einige

geringere Angelegenheiten gingen ohne Aufregung vorüber.

Lebhaster wurde es, als der sozialistische Abgeordnete

Scheidemann zu scharfen Vorstößen aushalte. Seine

ätzende Rede wandte sich in zugespitztester Form gegen die Fürsten,

die Deutschiiationalen und besonders gegen den deutschnationalen

Führer Graf Westarp. Als Scheidemann den früheren

Kaiser angriff, verließen die Deutfchnationalen unter stür-

mischen Pfuirufen den Saal. Scheidemann kam schließlich aus

den Flaggenerlaß zu sprechen und berliinhigte, hie So-

zialdemokratie werde einen Reichskanzler, der sich zu diesem

Erlaß bewogen gefühlt habe, nicht d u l d e n. G r af W est a r p

auittierte später mit kurzen Worten auf den »Berg von Ver-

leumduzigeii und B»eleidigungen«, den der Abgeordnete Scheide-

mann gehäuft habe, mit dem Ausdruck der Verachtung. Abg.

Bredt begründete den Standpunkt der Wirtschaftlichen Ver-

einigung zu der Fürstenfrage. Abg. F r i ck von den Völkischen

den Antrag seiner Freunde zur Enteigiiung der Bank- und

Börseniapitalisten. Beide Redner sprachen ihre bedingte Zu-

stimmung zu den Zentrums- und Demokratenanträgen aus, die

zu der entschädigungslosen Fürsteneiiteigiiung gestellt sind und

diese in ihrer Schärfe abschwächen sollen. Glücklicherweise

schien bei allen Parteien nunmehr die überzeugung durchge-

drungen zu sein, daß der Worte genug gewechselt seien. Die

Abstimmung konnte beginnen.

Abgelehnt wurden, teilweise in iiamentlicher Abstim-

mung, her Zentrums- wie der Demokratenantrag, ebenso der

Antrag der Völlischen, für den sich unter großer Heiterkeit nur

die Antragsteller und teilweise mit ihnen die Kommunisten

erhoben. Die folgende Abstimmung über den Entwurf des

von Sozialdemokraten und Kommunisten eingereichten Ent-

eignungsgesetzes, das durch das Volksbegehren ge-

stützt wird, ergab die Ablehnung mit 236 Nein- gegen 14?

Jastimmeii. Als besonders pikaiites Moment bei diesem Re-

sultat verdient verzeichnet zu werden, daß die demokratischen

Abgeordneten Lemmer, Schneider-Berlin, Berg-

sträßer, Kordell. Brodauf, Ziegler und Rönne-

bnrg mit der belanntgegebenen Absicht den Saal verließen,

sich nicht dem Fraktionszwaiig gegen das Enteignungsgesetz

unterwerfen zu müssen. Präsident Löb e verkündete, daß

eine dritte Lesung nicht mehr notwendig sei und daß jetzt der

Volksentfcheid die letzt-e Entscheidung bringen müsse. Dann

war Schluß. ·
Sitzungsbericht.

(195. Sißung.) CB. Berlin, 6. Mai.
Nach debatteloser Annahme eines deutsch-polnischen Ab-

kommens uber die Ausübung der Heilkunst in den Grenzge-
meinden kam der Gesetzentwurf über

die Enteignung der Fürstenvermögen
zur zweiten Beratung. Dazu lagen die Anträge des Zen-
trums» der Demokraten und der Völkischeii vor, und der kom-
munistische»Mißtrauensantxag gegen die Reichsregierung.

Der vollische Antrag fuhrt den Titel »Entwurf eines Ge-
setzes itber (Enteignung des Vermögens der Bank-und Börsen-
fiirsten und anderer olksparasiten«.

Abg. Dr. Pfleger (Ba er. th.) berichtete über die Ver-
handlungen des Rechtsaus chusses, in dem sämtliche Gesetzent-
wurse und Antrage ab gelehnt wurden.

Abg. Scheidemann (Soz.) führte aus, daß der negative
Ausgang»der Aiisschußverhandluiigen gezeigt habe, daß die
Ausschußiiberweisuiig nur den Zweck der Vers chlep-
p u n g gehabt habe. Die Deutschiiationaleii redeten immer von
Beraubung derFursten (lebhafte Zustimmung bei den Deutsely
nationalen). Die Sozialisten wollten jedocl das Volk bewa ren
bor her Beraubung durch die Fürsten. ( elächter rechts, ei-
fall bei den Soz.) Die Sozialdemokraten hätten immer die
Behauptung von der Alleinschüld Deutschlands am Kriege
scharf· zuruckgewieseii, aber auch die unsinnige BehaYtung daß
Dents land allein am Kriege unschuldig fei. Wilhi m II. habe
dur eine landesverräterifchen Briefe an den ruf schen Zaren
die erstandigung mit England verhindert, die Deutschland
vor dem Weltkriege bewahrt hätte. 1917 habe er durch seinen
Kanzler Michaelis die Friedensniöglichkeiten vereiteln lassen.

Auszug der Deutfchnationalen
eDer Redner führte dann weiter aus: Am Hofe dieses

Kaisers hätten Verlogenheit, Korruption und Baiichrutscherei
geherrscht. Dieser Kaiser habe vom deutschen Volk in folgen-
der Weise au. sprechen gewagt: »Ein solches Lumpenpack soll
man nun regieren.“ Bei diesen Worten springt der Abg. Graf
Westarp (Dtn.) auf unh rief hem Redner etwas zu, was auf

   
3. für besonders begabte Schüler (Schülerinnen) die Zahl

der völligen und halben Freistellen erhöht wird, 4. Er-

ziehuiigsbeihilfen im größeren Maße als bisher bereit-

gestellt werden.

DiezriediichshafeRi seppeliahalle bleibt
Ein Erfolg der Pariser Luftfahrtverhandlnngen.

über den Inhalt des zwischen Frankreich und Deutsch-

land getroffenen Luftfahrtabkommens, dessen Veröffent-

lichung bald offiziell erfolgen soll, wird bekannt, daß
künftig 72 Reichswehrangehörige als Flieget ausgebildet.
werden dürfen. Weiter darf die Reichswehr sich künftig
am L usts ch utz beteiligen. Jede Bewaffnung von
Flugzeugen bleibt auch weiterhin verboten. Die deutsche

Delegation hat leider nicht erreichen können, daß auch eine

leichte Bewafsnung von Flugzeugen für Polizei- und Zoll-
zwecke zugestanden worden ist. Das Wesentlichste des
neuen Abkommens besteht aber darin, daß auch der Luft-
schifsbau für die Zukunft völlig freigegeben ist. Die bis-
her geforderte Zerstörung der Luftschiffhalle.

in Friedrichshafen braucht nicht durchlie-
fü h rt zu werden. Ferner wird Deutschland zugestanden-
tünftig auch im besetzten Gebiet Flughiisen zu unterhalten.

Jm Zusammenhang mit der Aufhebung der Begriffs-

bestimmungen sind Vereinbarungen über den künftigen

Luftverkehr erfolgt. Danach wird künftig zwischen Berlin

und Paris ein Luftverkehr eingerichtet. Frankreich erhält

. das Recht, von Straßburg über Fürth nach Prag zu

fliegen. Hierfür darf Deutschland eine Luftftrecke über
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uvri en Deutschnatioualen folgten ihm unter hohni chen {Hufen
her inlen. Nur der deutschnationale Abg. Dr. verliiig
kehrte in den Saal zurück.

Der Abg. Scheidemann fuhr dann fort: Während die
Sozialdemokraten in derStiinde des Zusammenbruchs die
Einheit des Reiches sicherten, hätten die Deutschnationalen
sieh verkrochen. 1918 hielten sie, die so oft dein Rage: Treue
bis in· den Tod geschworeii hatten, es für praktis er, redu-
blikaiiisch zu leben als monarehistisch zu sterben. (,,Sehr gutl«
links.) Jetzt gehe es um Sein oder Nichtsein der
Republik. Die jüngste

Fahnenverordnuug der Reichsregierung
müsse als eine bewußte antirepiiblikaiiische Kundgebuiig an-
gesehen werdeu. Einen Sturm der Empörung hätte diese
aiitirepublikanische Verordnung erregt. Seine Freunde wur-
den eine für diese Verordnung verantwortliche Regierung
aufs äußerste bekämpfen. Die Sozialdemokraten nehmen den
Kampf aus für die Deutsche Republik gegen die Fur ten und
Putschesten (Lebhaftes Händetlatschen bei den Soz aldemo-
raten.

Abg. Dr. Scholz (D. Vp.) legte Verwahrung gegen hie

Äußerungen des Vorrediiers ein, die geeignet seien» die Ge-

fühle eines großen Teiles der Mitglieder des Reichstages

zu verletzen. (Beifall rechts, Gelächter liiits.) Diese Sitte

wäre höchstens am Platze gewesen, wenn den Fursteie aus

Dankbarkeit eine Dotation gegeben werden sollte. Tatsachlich

handele es si aber nur um die Aufrechterhaltung- des gleichen

Rechts für a e. (Lachen links.) Der vollische eesetzentwuri
sei völlig unannehmbar, denn er enthalte schon in der liber-

schritt
Beschimpfungen eines Standes,

der von höchster wirtschaftlicher Bedeutung sei. Auf· die vom

Vorredner aiigeschnittene Flaggenfrage könne er jetzt nicht

eingehen, weil sie nicht zum Gegenstand der Beratuiigen

ge ore.
h Abg. Münzenberg (Koinm.) hält den Sozialdemokraten vor,

daß sie ursprünglich den kommunistischeii Antrag aus Fürsten-

enteigiiung bekämpft hätten. Das Regieriingsgutachten aber

den verfassungsäiiderndeii Chikalter der Eiiteignungsvorlage

sei nur ein politisches M iiover zur Erschwerung des

Volkseiitscheides.

Dr. Bredt (Wirtsch. Vgg.) erklärte, seine Freunde würden

für den Zentrumsantrag stimmen. Sie lehnten aber die Ent-

eigiiiiiigsvorlage ab, stimmten jedoch dem demokratischen

Änderungsantrag zu, der im Falle der Anna me der Ent-

eigiiiiiigsvorlage den Fürsten eine angemessene ebenshaltung

sichern wollte. _

Abg. Graf von Westarp (Dtn.) erkannte an, daß der

völkische Antrag gewisse Ungerechtigkeiten ausgleichen wollte,

seine Freunde würden auch Maßnahmen in der Richtung des

Antrages unterstützen, müßten ihn aber selbst ablehnen, weil

er gegen den Begriff des« Eigentums verstoße.

Abg. Dr. Frirk (Rationalsoz.) wandte sich unter großer

Unruhe der Sozialdemokraten gegen die Rede des Abg.

Scheideniann. Dieser sollte lieber sagen, warum er nicht als

Zeuge im Eben-Prozeß er cheinen wollte, obwohl er jetzt ganz

gesund fei. Damit sch oß ie Aussprache.

Die Abstimmung
Jn iiamentlicher Abstimmung wurde der· Gefetzeiitwiirs

des Zentrums mit 282 gegen 105 Stimmen bei einer Stimm-

enthaltiing abgelehnt. Dafür stimmten außer· dem Zentruni

auch die Wirtschaftliche Vereinigung und die Demokraten.

In einfacher Abstimmung wurde dann der demokratische An-

trag gegen die Antragsteller »und die Wirtschaftliche Vereini-

gung abgelehnt. Als dann die namentliche Abstimmung über

den Gefehentwurf des Vlksbegehrens auf entschädigungsliåse

Fürstenenteignung begann, verließen mehrere demokratisme

Abgeordneten den Saal. weil sie nicht unter _hem Druck

. raktionszwanges gegen das Volksbegehren stimmen wollten.

Zer Gesetzentwurf selbst wurde mit 236 gegen 142 Stimmen

der Sozialisten und Kommuniften abgelehnt.

Keine dritte Lesung.

Präsident Löbe erllärte, daß, nachdem alle Teile des

Gesetzentwurfes abgelehnt worden seien. eine dritte

Lesung nicht stattfinden könne. Die Vorlage werde

der Reichsregieriing wieder zugestellt werden damit e ohne

Verzug, wie es in der Verfassung vorgeschrieben , «den

Volksentscheid vornimmt. «(Lebhafter Beifall links,

höhnisches La en rechts.) Der völkische Antrag _auf Enteig-

nung der Bau - und Börsensürften wird gegen die Stimmen

der Völkischen und Kommuni en abgelehnt. Bei der Abstim-

mung über den Antrag der ölkischen über Enteignung der

Ostjuden und anderen Fremdstämmigen bleiben die Kom-

niunisten unter dem Gelächter der Rechten fügen. Da auch

diese beiden Gesetzentwürfe abgele nt sind, findet auch hier

eine dritte Lesung nicht statt. Abge ehnt wird dann schließlich

der Antrag der Völkischen, der den Volksent-

skheid über die Fürstenenteignung als unzulässig er-

klärt. Mit den Völkifchen stimmt auch der deutschiiationale

Abgeordnete Everling.· · «

über den koinmunistisehenst Mißttrtsueeisantrag gegen das

Kabinett soll am Freitag a ge imm er en.

Darauf vertagt sich das Haus auf Freitag nachmittag.

  

Siidfrankreich nach Spanien einrichten. Die Lufthoheit ist

also auf der Grundlage der Gegenseitigkeit geregelt wor-

den. Es sei aber bemerkt, daß die Luftverkehrsstrecken erst

nach der Ratifizierung des Abkommens eingerichtet

werden.

preußischer Landtag
ersti. Sitzung.) it. Berlin, 6. Min.

_ Als einziger Punkt steht auf her Tagesordnung die zweite

Beratung des Kultushaushalts,
der für die allgemeine Beseirechung in vier Gru pen eingei
teilt ist. Die heute zur Be prechung kommende ruppe um-
faßt das Ministergehalt, die allgemeine Verwaltung, Lehrer-
bildungs- und Volks chulweöem Wohltätigkeitsanstalten, evan-
gelifche und katholif e Kir e.

Abg. Beuermann (D. Vp.) empfiehlt als Beri terstatter
die Annahme dieses Etatteils mit den vom Aus uß be-
sch·l·o enen Änderungen. Der Ausschuß hat aus Er parnis-
grun en gegen acht Millionen Mark gestrichen. Neu einge-
fügt wurden u. a.»als widerrusfliche Bedürefeiiszuschüge0 für
die Synagogengemeinden zur Be oldung der abbiner 000
Mark. Außerdem legte der Ausschuß zum ersten Teil des
Knltusetats elf Antrage vor, in denen er u. a. verlangt: Ein-
wirkung auf die Reichsregierung auf baldige Vorlegung des
Reichsschulgesetzes« Regelung des Privatschulwesens;
Entlastung der kinderrei en ami ien bei Erhöhung des
Schul eldesz Wahrung »der Interessen der Auslandsdeutschen,
Unter ringung der Fluchtlingslehrer unh -le rerinnen usw.

Als Berichterstatter fur das Kapitel . ehrerbildungsi
wesen« verweist Abg. KöniFSwinemünde (Soz.) darauf, da
heute·in· Preußen 20000 unglehrer beschäftiaunaslos sind.



yzur ne have der Ausschuß u. a. die Etatsmittel von einer aus
fiinf Millionen erhöht.
5 Abg. Graue (Dem.) empfiehlt als Verichterstatter für den
leschnitt »Geistliche Verwaltung« Aiisschußantrcige au Ren--
einrichtung von Pfarrstellen in größeren Ge-
meindeii.

Die allgemeine Besprechiing des er ten Abschnittes er-
öffnet Abg. König-Swinemünde Soz.). «r verlangt endliche
Durchführung der in der Rei sperfassiing gewährleisteten
Trennung von Kirche und Staat auch hinsichtlich der Staats-
leistungeii für die Kirchen, Vereinheitlichung der Lehrerbil-
dung im Reiche nnd das Reichsschiilgesetz. Das Ministerium
habe nichts dafür getan, im Sinne des Art. 148 der Verfas-
sung zu wirken, der verlangt, daß der Schuluiiterricht im
Geiste der Völkerversöhiiiiiig erteilt werde.

Abg. Oclze (Dtn.) bezeichnet es als charakteristisch, daß
bei bestimmten Vorgängen in der Republik, wie jetzt wieder
beim Flaggenstreit, die Kräfte, die an der Macht sind, immer
Unruhe be ällt. Er verlangt Erziehung der Jugend im Geiste
des deuts en Volkstums. Lebhafte Kritik verdiene die Er-
höhung des Schulgeldes.

Abg. Dr. Linneborn (Ztr.) bedauert, daß die Erhöhung des
Schiilgeldes gerade das platte Land in feinem Bildungs-
streben benachteiligen werde. Er fordert für die bedürftigen
Kinder Erleichterungen iiud beklagt, daß der Minister in seiner
Personalpolitik keine Rechtsparität den Katholiken gegenüber
walten lasse. Noch immer sei die richtige Toleranz zu ver-
missen im Verhältnis der einzelnen Konfessionen zueinander.
Für den Religionsuiiterricht ,insbefondere auch des katholischen
Volksteiles, verlangt der Redner mehr Spielraum.

. Abg. Dr. Boclitz (D. Vp.) warnt vor einer Zwangs-
re-publikanisierung der Jugend. Der Redner begrüßt
die pädagogischeii Akademien und verlangt baldige Vorlegung
desf Rgichsschnlgesetzes Auch die Hochschiilresorm dürfe nicht
ver an en.

Der Deutsche Reichstag im Weltiiiege
Aus dem Parlamentarischen Untersuchungsausschuß.

Jm Unterausschuß des Parlamentarischen Untersuchungs-
ausschusses sur die Ursachen des Zufammenbruches hielt Dr,
Moses Soz.) das Korreserat zu dem von dem Sachvertän-
digen Dr. Bredt eingereichten Gutachten über den Deu chen
Reichstag im Weltkriege. Jn diesem Gutachteii untersucht der
ehemalige freikonservative Abgeordnete die Rolle, die der
Reichstag wahrend des Krieges gespielt hat. Jm Mittelpunkt
seiner Ausführungen steht der Kampf um das parlamentarische
Regiment, die Demokratisierung des Reiches und das Rin en
um den »Verstandigungstfrieden. Nach der Auffassung es
Sachverstandigen sei von eiten des Reichstages nicht genügend
getan worden. um die

Herbeiführung eines Berständigungssriedens
durchzusetzen. Dr. Moses wies unter allgemeiner Zustimmung
darauf hin, daß in dieser Form kein Urteil über »den Reichs-
tag« gefallt werden konnte. Man müsse fragen, was habe der
Reichstag getan, um die Kriegsführung auf ein vernünftiges
Ziel zu lenken, was habe er getan, um das parlamentarische
Regiment durchzusetzen. Diese Frage sei deshalb von besonders
oßer Bedeutung, weil Dr. Bredt zu dem Ergebnis gekommen

ei, daß bei einer rechtzeitigen Durchführung des parlamen-
tarifchen Regiments

der Zusammenbruch von 1915

hatte verhindert werden können. Aus »Furcht vor Minister-
ftürzerei« habe in den Sommertagen 1917 der Reichstag nicht
die Willenlosigkeit der Reichsregierung auszugleichen »ver-

«mocht. Dasselbe Bild biete der Kampf um«den Verstandi-
gungsfrieden und die Durchführung der Friedensresolution
vom 19. Juli 1917. Jm zweiten Abschnitt seines Referates
behandelte Dr. Moses eingehend den Kampf um

die preußische Wahlrechtsresorm.

Die Ober te Heeresleitung sei zur Seele des Widerstandes
gegen diesEinführung des gleichen Wahlrechtes in Preußen
geworden. Dazu seien die immer unertragli er werdenden
Ernährungsverhältnisse gekommen. Dies alles eien die Wur-
zeln der Erbitterung gewesen, die in dem Augenblick zum
Ausdruck gekommen fei, als das Waffenstillstandsgeuch das
deutsche Volk vor die Tatsache gestellt habe, daß a e Opfer
umsonst gebracht worden-seien.

Fortdauer des englischen Generalslreils.
Einstellung des Postverkehrs nach England.

Reuerdings beginnt eine Ausbreitungder Wirkung
des bisherigen teilweisen Generalstreiks. Eine ganze An-
zahl von Industrien schlossen wegen der Verkehrsftörnm
en ihre Betriebe und sperrten teilweise ihre sIlrbeiter'auß.

grob der gegenteiligen Versicherungen der Streikleitung
ist der Enthusiasmus der Arbeiter für den Kampf nicht
erade sehr groß. Es fehlt an Siegeszuversicht und wegen

ges Defizits des Bergbaues auch an Selbstvertrauen.
Trotzdem ift mit Verständigunasaktionen zurzeit nicht zu

Weinernte-wehren
Romanvon Clara Viebig.

33] Rachdruek verboten.

  

· ""«T»Befe len gnädige Frau etwa-si- Sagen gnädige Frau
ettvast näd ge Frau sind sdoch nicht unwohl?“ Der
Tischherr erschrak. Die jun-ge Frau war totenblaß ge-
worden, ihre Augen irrten mit einem verwirrten Blick hin
über die lachenden Gesicht-er, dise Blmnens das Silber, den
ganzen Glanz; sie lehnte sich zurück, asls ob ihr fchwindle.

»Gnädige Frau sind unwohl —- ol Darf ich Sie hin-
ausführen?

»Nein, neinl« Agnes zwang sich zu einem nervösen
Sachen. »Mir ist gar nichts, ich weiß nicht, wie Sie darauf
kommen, viellei die Hitze -—“

»Hoch, ho , l“ Allgenreinses Stmmengewirr,
Rücken der Stühle, Gläserklingen. Je t ein brausendes
Durcheinander. Man ließ die schöne rsau des Hauses
leben. Sie erhob sich, das Glas in der Hand, und grüßte
lachend nach allen Seiten. Auch zu Agnes schaute sie hin-
über; dann wandte sie »den Kopf zu Osten, der di hinter
ihrem Stuhle tand. Sein Schnurrbart strei e ihren
Scheitel; fie flü erten zusammen. Und nun nickte Osten
seiner Frau zu, mehrmals, ra ch hintereinander, hob das
Glas und leerte es auf einen ug. -—

Es war schon spät, zwei Uhr, das Fest zu Ende.
Er hatte viel getrunken, Agnes merkte das wohl.

Oder wovon schwammen feine Saugen? Seine Sprache
war hastig, überstür«zt. Mit einem tiefen Seufzer ließ er
sich in die Polster des Wagens fallen; nach fünf Minuten
ri er das Fenster auf, eine eisige Rachtlust strömte erein.

_ Er sagte nicht ,eirtschuldige’, er streckte den Lopj . inaus
und atmete mit flieaender Brutt- --—-—— -

e.» fuhren sie nebeneinander um. Die junge Frau
Lchauerte in ihrem lei ten Kleid, die Kälte kroch unter den
icken Pelzmantel un stritt ihr ins Herz; sie hustete.
6flimmern sagte sie: illft du das Fenster nicht zu-
machen Carlos Mich ‚friert so ehrl«

‚sich, mit deinen ewigen erzwingen — part-onl-
gra-riß klirrend das Fenster herauf und wars sich in die

 
 

Die neue Flaggenverordmmg
Protest der republikanischen

Parteien.
Das Bekaniitwerden von der Absicht der Reichste-

gierung über den Erlaß einer neuen Flaggeuverordnunf
hat bei einem Teil der Koalitionsparteien Verwunderung
und auch Erregiing hervorgerufen. Die neue Flaggen-
verordnnng soll für die deutschen Auslandsmissioner
vorschreiben, daß bei offiziellen Anliissen neben dii
schwarz-rot-goldene die Handelsslaggi
gesetzt wird, die bekanntlich fchniarzsweiszsroti
Farben mit einer schwarz-rot-goldeneii Gösch zeigt
Gleichzeitig sollen die Reichs-behörden zur See, die bis-
her die schwarz-ioeisz-rote Fahne mit dein Staatswapper
führten, die schwarz-rot-goldene Göfch erhalten. Dii
Auslandsniissiouen und die Deutschen im Auslandi
haben, wie es heißt, diese Regelung befürwortet. Natk
Ansicht der Reichsregiernng liegt eine Verfassungsände-
rung hierbei nicht vor, da die Haiideisslagge gesetzliil
festgelegt und die Dienstslagge von der Verwaltung an
bestimmen ift. Es handele sich um einen Berwal
tungsakt, der vom Reichskanzler gegengezeichnei
wird.

Sowohl die demokratische Reichstagsfraktion wie auch
das Zentrum haben dem Reichskanzler gegenüber ihre
Bedenken gegen diese beabsichtigte Flaggeuverordnung
zum Ausdruck gebracht. Auch die Sozialdemokraten sind
beim Reichsaiißeiiininister wegen dieser Flaggensrage
oo rstellig geworben. Dazu kommt, daß die repnbli-
kanische Presse gegen die Flaggenabsichten der Regierung
einen scharfen Feldng begonnen hat. Aus diesen Gründen
heraus hat Reichskanzler Dr. Luther nochmals Verhand-
lungen mit den Führern der Koalitioiisparteieii aufge-
nommen, um die Lage zu klären, bevor dem Reichspräsis
deuten die neue Verordnung, dessen Shinpathien sie auch
besitzen foll, zur Unterschrift und damit zur Vollziehung
vorgelegt wird.

Auch Schwarz-Weiß-Rot in übersie.
Amtliches Kommunique zur Flaggensrage.

Die von der Reichsregierung geplante neue Flaggen-
verordnuiig ist vom Reichspräsidenten von Hindenburg
nunmehr in Kraft gesetzt worden. Jn ihr wird be-
stimmt, daß die gesandtschaftlichen und konsularischen
Behörden des Reiches an außereuropäischen Plätzen
und an solchen enropäischen Plätzen, die von See-
handelsschiffeii angelauer werden, künftighin neben der
Dienstslagge der Reichsbehörden zii Lande (Schwarz-Rot-
Gold mit dem Reichsscbildei auch die verfassungsmäßige

rechnen, weil die Regierung nicht daran denkt, auch nur
einen Schritt entgegenznkonimen. Sie ist fest entschlossen,
ihrem Standpunkt zum Siege zu verhelfen. Es k·ann»aller-
dings hinzugefügt werden, daß sich einige Arbei·terfuhrer,
wie Arthur Henderson und Thomas, auch ietzt noch
eifrig um Einignng bemühen. In Regierungskreisen
unterscheidet man grundsätzlich zwischen zwei Problemen,
wie das auch in der letzten »British Gazette« hervorge-
hoben wird, nämlich, l. das Problem des Kohlenberg-
baues und 2. den Kampf der Gewerkschaftsleitung gegen
das Parlament nnd die Regierung. Solange nicht der
Kampf gegen die Staatsaiitorität eingestellt
werde, könne kein Friede geschlossen werden. Das bleibe
das letzte Wort der Regierung.

Jm Verkehrsstreik ist die Lage im großen und ganzen
unverändert.
werden, doch haben die Droschkenchausseure den Beschluß
gefaßt, sich dem Generalstreik anzuschließen. An verschie-
denen Orten ist es wieder zu Au s s ch r e i i n n g e n gegen
Personen- und Lastkraftwagen gekommen.

Nach einer Mitteilung der britischen Postverwaltung
ist der gesamte Paketverkehr nach und über Großbritannien
wegen Streiks gesperrt. Solche Pakete können also in
Deutschland nicht mehr angenommen werden.

Jn steigendem Maße spürt auch der Hambur ger
H ase n die Auswirkungen des englischen Generalstreiks.
Die ausländischen Kohlendepots, die die Bunkerung der

Draußen huschten die beschneiten Bäinne des Tier-
gartens vorüber; jetzt kam die Viktoria an der Sieges-
allee, und nun der große Platz. Kalter Mondschein lag
darüber und machte i n weit und kahl. Alles so öde!
Die zarte Frau duekte ich in ihre Ecke wie ein verflogener
Vogel —- wo war die Brust, an die sie flüchten konntet
Es fror fie. Wie konnte sie erwarmentl

Jetzt waren sie zu Hause in der Roonstraße. Der
Diener hatte gewartet, er kam ihnen verschlaer entgegen;
Agnes ergriff die Lampe und ging hinein zu ihrem Kind,
wie immer. Felieitas schlief sanft, die roten Lippen leicht
eof-fnet, ruhig ging der Atem aus und ein. Mit« ge-
alteten Handen stand die Mutter am Bett; dann stürzten
ihr plötzlich die Tranen aus den Augen, sie wandte sich
ab und trat nebenan ins Schlafzimmer.

Wie traulichl Im Kamin noch glimmende Funken.
Die rote Ampel warf gedämspftes Licht; die spitzenbe-
setzten Decken der« breiten Betten waren zurückgeschlagen,
Beträer ein Baldachin mit langwallenden, lauschigen Vor-
a · e .

Agnes preßte die Hände an die Schläfen und a
mn wie eine Verirrte: was tat e hier, was willige sisik
hier bei dem fremden Mannkl r war ihr fremd, er ge-
horte einer aiidernl — Rasch, rasche, ehe er kamt Eine heiße
Scham überflog sie; sie riß das leid herunter —- wie eine
umgestülpte Riesenblume lag es auf dem Teppich — sie
streifte die Röcke ab imd zogdie goldenen Radeln aus den
aHinsarzekndtetilig huschte sie ins Bett und zerrte die Decken bis

Sein Trittl Sie zitterte. Er kam von drüben, s on
im Schlafrock, sdie seiden-e Schnur nachschlei end, die Spielhaus
kerwuhltZ sein hübsches Gesicht glühte. Uns cheren Schritts
chlorrte er durchs Zimmer. ramspfhast preßte sie die
Augen zu und mühte sich den Atem gleichmäßig aus« und
einzuziehen wie eine Schlafensde Jetzt streifte sein Blick
sie — sie fühlte das, sie sah s trotz der geschlossenen Lider
— ein gleiggjülti er, fast widerwilliger Blick.

»Sie s lebst chon , murmelte er und wendete sich ab.
Er hantierte in Zimmer herum, hastig stieß er an die
Möbel. Und nun ein« aualvolles Aufstöhnm Er wars
sich aufs Bett, sie hörte die Decke rascheln. Achzend ver-
grub er den Kop in die Kissen.
RMMD an sie —- lanae —- sie hörte ihn unrnibia

 
Der Zugverkehr konnte wieder vermehrt

 

man ver olgte sie.
wieder ins Haus zurück, lllianf zum dritten Stock, riß das

leicht zu behandeln
Wahnvo teil-ingri- ein litt erst an enebmes Leben führte. 

Handelsslagge führen. Gleichzeitig ist die Dienstslagge der
Reichs-behörden zur See, nni eine stärkere Betonung der
Reichsfarben zu erzielen, durch eine schwarz-rot-goldene
Gösch nach der Art der Handelsflagge ergänzt worden.

Die vorstehend gekennzeichnete Verordnung hat, wie
ein amtlicher Kommentar besagt, keinerlei politische, son-
dern nur praktische Bedeutung. Sie schräiikt die Verwen-
dung der Reichssarben bei den Auslandsbehörden nicht
ein, bringt sie vielmehr durch Einführung der schwarz-rot-
goldcncn Giisch in die Dienstslagge der Reichsbehörden zur
See verstärkt zur Anwendung. Die Verordnung ist ver-
anlasst worden durch den Umstand, daß nach den überein-
stimmenden Berichten der in Frage kommenden Auslands-
stellen die bestehende Verschiedenheit in den Flaggen der
deutschen Handelsschiffe und der amtlichen Reichsvertre-
tiing als unerträglich empfunden wird. Sowohl von amt-
lichen wie von privaten Kreisen wird es als geboten»be-
zeichnet, diese Verschiedenheit, die zu vielen Mißversiands
iiissen nnd Unstimmigkeiien Anlaß gegeben hat, auszu-
gleichen. Diesen Ansgleich will die Verordnung in
erster Linie erreichen. Ferner soll aber die Verordnung
dazu beitragen, die verständnisvolle Zusam-
m e n a r b e it der Auslandsdeutschen mit den amtlichen
Vertretungcn des Reiches im Auslande, namentlich. in
iiberfee, zu fördern; hier sind wegen dieser Flaggendifse-
reiiz vielfach Gegensätze aufgetreten, die den Interessen
des Reiches und dem Ansehen des Deutschtiims im Aus-
lande abträglich sind. In dieser Beziehung foll die Ver-
ordnung eine B rücke bilden zu einer besseren Ber-
stäiidignng und einer engeren Zusammenarbeit am wirt-
schastlichen Wiederaufbaii.

Diese Verordnung wird sowohl von den Demokraten
wie vom Zentrum heftig bekämpft. Die Sozialdemokraten
haben eine Jnterpellation in der Flaggensrage einge-
bracht, die im Reichstag demnächst zur Beratung kommen
wird. Jm Anschluß daran wird ein Mißtrauens-
votiim gegen die Reichsregierung gestellt
werden.

Bottsentscheib in der Flaggensrage.
Wie bekannt wird, hat sich der Gan Berlin des Reichs--

banners an die Bundesleitung in Magdebiirg mit dein
Ersuchen gewandt, sofort die notwendigen Schritte zur
Einleitung des Bolksbegehrens durchzuführen. Sämtliche
Funktionäre des Reichsbanners sind nach Berlin berufen
worden, um über die geplante Bolksbegehrcusaktion zn
beraten. Am nächsten Donnerstag, am Hiiiinielfahrtstage.
findet in Magdeburg die Bandesgeneralversammlung
statt, in der die Einleitung eines Volksbegehrens ossziell
beschlossen werden toll.

Schiffe besorgen, sehen sich nach deutscher Kohle „um. Die
direkte Kohlenzufuhr von England, die gegenwartigvier
bis sechs Dainpfer täglich besorgten, ist eingestellt. Die zu
Beginn des Streiks von England mit Stückgut und Kohle
abgegangenen Dampfer verpflichteten sich, lediglich Stück-
gut zu löschen und die Kohlenladung nach England zu-
rückzuführen. Die Wochendampser bringen von England
nur Post und Passagiere. Mehrere Dampfer, die nach
England ausgehen sollten, sind im Hasen geblieben.

Vermischte Drahtnaehriihten

aus aller Welt.
Sonderbesteuerung der Banken in Thüringen.

Weimar. Der Thüringische Landtag nahm bei Beratung
der Erwerbslosenfiirforge mit den Stimmen der Linken gegen
einen großen Teil der Rechten einen iiatioualsozialistischeu An-
trag an, in dem es heißt: »Zur Deckung der neubeschlossenen
Ausgaben für die Erwerbsloseiifiirsorge haben die in Thu-
ringen ansässigen Bankgeschäfte (Staatsbank und Sparkassen,
welche zur Verwaltung von inündelsicheren Geldern zugelassen
sind sind ausgeschlossen) als einmalige Umlage pro Haupt-
efchäft 10000 Reichsmark und pro Filiale 5000 Reichsniark
innen 14 Tagen nach Beschluß dieses an die Staatskasse zu

zahlen.« Vor der Abstimmung über diesen Antrag hatte die
sozialdemokratische Fraktion erklärt, sie werde dem Antrage nur
zursAnnahme verhelfen, um feine Undurchführbarkeit zu er-
wei en. «

 

        
atmen. Endlich öffnete sie die Lider —- er schlief, aber er
sprach im Traum und warf sich rastlos hin und her; das
rote Licht der Ampel huschte über sein glühendes Gesicht.

»Er «denkt»an fie“, flüsterte die junge Frau. »Ich
weiß esl Trane auf Trane rieselte über ihre Wangen,
hinunter zu dem schmerzlich verzogenen Mund; sie biß
sich aus die zuckenden Lippen, das laute Schluchzen zu
unterdrücken.

Einundzwanzigstes Kapitel.

»O du mein Himmel, das ist ja eine ganz gräßliche
Geschichtel R. —- Frau v. R. — Komniandant —
Spielerprozeß — Herrgott, das ist am Ende die Mutter
von unserm Ramerl Relda, du mußt es doch wissenl
Denn feine Mutter war in Sinzdorf, nicht wahrt Hier,
lies mal -— hier!“ Frau Rätiu Dallmer schob der Tochter
das Zeitungsblatt über den Frühstürkstisch hin und fuhr
mit dem Finger die Zeilen nach. »Siehst du, hier steht’sl

,Vermischtes.

Sinzdorf, 27. Febr. Heute ereignete sich in der be-
rühmten Jrrenanstalt des Doktor M. ein bedauerlicher
Vorfall. Die Gemahlin des seinerzeit in den berüchtigten
Spielerprozeß zu H. verwickelten Kommaiidanten von R.,
die schon lange Jahre an Größenwahnsinn litt, stürzte sich
in einem pl·
baumstarke Person, schlug dieselbe mit einein Stuhl zu
Boden, entriß der Vetänbten den Schlüsselbund und ent-
floh. Die Unglückliche rannte die Treppen herunter, bann
durch die Gänge des aiisgedehniten Parkes, immer laut
ineiendt »Jetzt weist iiiü wer ich bini

e

hlichen Wuiaiifall auf ihre Wärterin, eine

Ich will sterben,
will lterbeni“ Die dlen ieten wurden an erffam,

til-in allen eiten umstellt. chtete sie

lurxenster an und still-sie sich mit einein gellenden Schrei
lna , ehe ife izur Stelle um. um bem Pflaster des
ofes lag d e an chinetlmie Leicht eser Vorfall ist um
o mehr au bedauern als Man v. iii. bis dahin eine sehr

He Kranke- tvar nnd auch in ihren

Die Wii rtii scheint mit im blo en S eiten davonge-
langarm)” sein, sie hat sich wieder er lt. (Köliiische

‚w. antun. MM wahr. IMP-



Doppelselbftmord.
Breslaii. Hier fand man den 56 Jahre alten Bureau-

angestellten Max Hahn und seine 55 Jahre alte Ehefrau in
ihrer Wohiiniig tot auf. Aus hinterlassenen Briefen geht her-
vor, daß das Ehepaar am Abend vorher durch Gift feinem
Leben ein Ende bereitet hat. Der Grund der Tat soll eine
iinheilbare Krankheit der Frau fein.

Ein politischer Prozeß in Stuttgart.
« Suttgart. Vor deni großen Schösfengericht begann hier

ein Prozeß gegen den« früheren Reichstagsabgeordneten Alfred
Roth, der wegen ubler Nachrede und wegen Beleidigung
des »Staatssekretars a. D. Hieber und des Generals a. D.
Groner aiigeklagt ist. Jn der von Roth geleiteten Zeitung
Reichssturmfahne war behau tet worden, daß Hieber und
Groner oft und gern im Hau e des Generals Nollet verkehrt
hatten und daß sie die Reichsbahn an die Feinde hätten ver-
schachern _laffeu. Noth erklärte heute, daß er den fraglichen
Artikel nicht selbst geschrieben habe, jedoch die presserechtliche
Verantwortung iibernehme. Die Behauptung betreffend den
esellschaftlicheii Verkehr Hiebers nnd Gröiiers mit General

.ollet könne er nicht aufrechterhalteii, tvohl aber die
andere Bebauvtuna. -

Adolf von Harnach
Zu feinem 75. Geburtstag am 7. Mai.

· Als Adolf von Harnack nach längerem Wirken iu
Leipzig, Gießen und Marburg im Jahre 1888 auf den
Lehrstnhl sur Kirchengeschichte nach Berlin berufen wurde,
obwohl der altpreußische Oberkirchenrat sich dieser Be-
rufung widersetzt hatte, erhob sich in vielen Kreisen ein
Widerspruch gegen ihn, wie man ihn aus solchem Anlaß
bis dahin noch nicht erlebt hatte. Bis in die Parlamente

· _„‚_ N hkineinf wurde der
» »Es-»Es ‚. Samp getragen,

-,-s'-««« ....«"-åst-««-«ss- » « aber die preußi-
„n’ « « sche Regierung

wich von ihren
einmal gefaßten
Entschlüssen nicht
ab, und so blieb
Hariiack in Ber-
Iin, wo sich im
Laufe der Jahre
seine Stellung

immer mehr be-
festigte.
Die Gegnerschaft
hatte Harnack

vornehmlich durch
zwei von seinen
vielen Werken
hervorgerufen:

hurch »Das apo-
stolische Glau-
bensbekenntnis«
und durch das in
fast alle Kultur-
sprachenübersetzte

»Wesen des Christentunis«. Harnaek hatte sich bei seinen
Forschungen auf den historisch-kritischen Standpunkt ge-
stellt: er war der Führer derjenigen Gruppe von Theo-
logen, welche eine Versöhnung des Christentums mit den
Ergebnissen historischer Forschung erstrebten. Daß Har-
und, abgesehen von seiner kirchlichen Stellungnahme, zu
den fruchtbarsten Kirchenhistorikern der Gegenwart gehört,
daß er einer unserer besten Schriftsteller ist, das mag nur
nebenhin bemerkt werden.

Die äußeren Lebensumstände des Forschers sind rasch
erzählt. Er entstammt einer baltischen Gelehrtenfamilie,
die in Dorpat ihren Sitz hatte. Der Vater, Theodosius
Harnack, war lutherischer Theolog; von den Brüdern hat
sich einer als Mathematiker, ein zweiter als Literarhistori-
ker, der dritte als Pharmakolog einen Namen gemacht.
Durch seine Gattin, eine Tochter des berühmten Chirurgen
Thiersch und Enkelin des großen Chemikers Liebig, tviirde
Adolf von Harnack einem anderen Gelehrtenkreise nahe-
gebracht. Jm Jahre 1905 wurde der Kirchenforscher zum
Generaldirektor der königlichen Bibliothek in Berlin er-
nannt, 1910 zum Mitglied des Spruchkollegiums der
preußischen Landeskirche und bald darauf zum Präsidenten
der neu gegründeten Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft. Allerlei
Ehrungen wurden auf ihn gehäuft: er wurde Exzelienz
erhielt den erblichen Adelstitel, wurde mit der Frieden-«
klasse des Ordens »Pour le meriie“ geschmückt, von mehre-
ren Hochschulen, auch von solchen des Auslandes. zum

 

  
Die Tochter nicktez der Löffel, mit dein sie in ihrer

Kaffetasse rührte, klapperte an den Staub.
»Das Fräulein wird ja sso blaß —- oh«, sagte die gut-

mütige Stimme des alten Herrn, der den
übersaß. · »Liebes Fräulein, geben Sie mir doch mal die
Schwedischenl« Er sagte ‚ieben’; das G wsar immer feine
schwache Seite. »Zum Morgenkafsee gehören meine zwei
Zigärrchen, sonst schmeckt er nicht. Bitt-el«

»Aber so mach do , Neldal Du hörst doch, daß Herr
Schinolke Feuer wii chi. Hier lieber Herr Schmolke:
Streichhölaer, Licht, nicht-echter Was wünschen Sie noch?“

»Ntchts haute! Aber um aus besagten Hammel zu
kommen -— ne, lassen Sie mi doch mal sehenl« Herr
Schmolke streckte die Hand na dem Zeitungsblatt aus.
»Wer ist diese Frau von Radereroder Raderi Ich habe
nicht recht verstandenl«

»Mama, i gehe jetzt zu den Stundeni« Nelda schob
den Stuhl zur ; sie stand mit- waiikenden Knien am
Stich. »Adieul«

»Nu, was denn, — schont« Der alte Herr blinzelte
das Mädchen freimdlich an. »Heute so früh? Bekomme
ich keine Hands Adieu, Kindchensl«

»Adieu, Herr Schinolkel« Kurz niikend ging Nelda
aus dem Zimmer. -Wohin sollte fie? Das Berliner -
Zimmer war alles, was Mutter und Tochin befahen;

darin wohnten fix und mal-rieb war es mich (Hämmer.
Da stand, von Morgen disoeioenmimmer oer tang-

liche Eßtisch mit dem weißen, nicht ganz tadelloer Tuch

und den Brotkrmnen darauf. Vorn die zwei schonen

Stuben hatte Herr Schmolke inne. Das eine „große

Hinterzimmer der junge Doktor; das kleinere Fraulein

Berg. n einer letzten engen Komnrke schliefen Mutter

und To ter; jetzt pläitete die Magd dort.

Nelda stand in der Küche, lehnte den Kopf an die

Scheiben und schaute in den engen Hof hinab. Kein Strahl

von Sonne fiel zwischen die vier hohen Mauern, selbst hier

oben, drei Treppe-in blinzelte sie kaum aufs Fensterbrett

Nelda stöhnte. Sie hätte nie geglaubt, daß s so packen

würde, i t nach langen Ja ren, in gänin veränderten

Verhältni en. Und dochl enn sie darüber nachdachte,

sie konnte sich eigentlich kaum mehr sein Gesicht vorstellen

—- waren seine ugen braun oder blau geweseni — Und

hoch aeniiate der Raine. ihr das Blut aus den Wanaeii zu
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Zum Generalstreik in England.

Der bestens bekannte Arbeiterführer und
frühere englische Premierminister Ramsay
Mac Donald X, welcher in der gegen-
wärtigen großen Streikbewegung in Eng-
land eine hervorragende Rolle spielt, in
Begleitung seines Sekretärs beim Verlassen
des Gewerkschastshauses in London nach
einer entscheidenden Sitzung.

Ehrendoktor ernannt und ist Doktor sämtlicher Fakultäten.
1921 ift er vom Lehramt zurückgetreten, aber bis zum
heutigen Tage noch steht er mit an erster Stelle, wo immer
deutsches Geisteslebeii sich regt.

_. ...-—‚. -.——————

Die Fahrt der ,,Jioi·ge««.
Zwischenlandung in Vadsö.

Das Luftschiff »Norge« ist, nachdem es in Leiiingrad
glücklich gestattet war, in Vadsö eingetroffen, wo es ohne
Schwierigkeiten am Landungsmast festlegen konnte. Wah-
rend des Fluges von Leningrad hatte das Schiff mit
ziemlich starken Böen zu kämpfen. Die Mannschaft litt
sehr unter der starken Kälte. Die Strecke von Leningrad
nach Vadsö betrug im ganzen 1314 Kilometer, während die
von Vadsii nach Kingsbah etwa 1500 Kilometer betragen
soll. Der Aufenthalt in Vadsö sollte nur einige Stunden
dauern-

Kingsbay in Erwartung des Luftschiffes.

Nach Funkberichten, die aus Kingsbah vorliegen, wird
dort die Ankunft der »Norge« erwartet. Nach Eintreffen
der Nachricht, daß das Luftschiff Leningrad mit dem Kurs
Spitzbergen verlassen hat, ist die Einwohnerschaft in
höchster (Erwartung. Über die Fahrt des Lustschiffes liegen
Verdiiinksprüche vor, die durchaus optimistisch lauten. Da-
nach hat die Durchschnittsgeschwindigkeit des Schiffes bis
zum Onegasee 50 Kilometer in der Stunde betragen. Die
»Norge« rollte die ganze Zeit stark, die heftigsten Erschw-
teriingen traten zwischen dem Ladoga- und dem O»negasee
ein. An Bord befand sich jedoch alles wohl.“ Spater hat
sich die Geschtvindigleit auf 75 Kilometer erhoht.

Beisniljtesisheilige
Gute Hoffnung für Saaten und am.

Mamertus, Pankratius, Servatius,

da und mit einem Schlag auch die ganze Vergangenheit
— —- —— -— Wo war fie? Sie ging über die Schiffbrücke
in stürmischer Nacht, oben aus dem Ehrenbreitstein
flackerte ein einsames Licht, wie ein Stern. Sechs Jahre
waren seitdem verflossen, aber sie fühlte noch den Wind-
hauch, sie hörte feine Stimme zwischen dem Wellen-
rauschem ,Lockt Sie’s nicht, da hinab zu springen, sich
treiben zu laffen, Gott weiß mohin?’

— —- ‑‑‑‑ »Ich bin auch hinabgesprungen«, murmelte
sie, »ich habe die Augen zugepreßh die Hände zu Fausten
eballt. Jch treibe noch immer, ich hab noch nicht wieder
and gefunden. —- Land, Landt« Sie erschrak fast über

die eigene Stimme, fie hatte lauter gesprochen, als sie ge-
wollt, es klang wie ein Ruf. »

Die Tür des Berliner Zimmers klappte, Frau Ratin
steckte den Kopf mit den fliegenden Haubenbändern und
dein abgehetzten Rot aus den Backen zur Küche herein.
»Rief einer? Was, Nelda, du bist noch hier?! Erst tust
du so eilig, ftehft nicht Rede und Antwort, nur weg, und
jetzt hrehft du dich noch hier herum? Jch will dir mal
was sagen« —- sie kam vollends herein und zog die Tur
hinter sich zu —- »du warst wieder gräßlich unfreundlich,
ich habe mich ordentlich geschämt. Der gute Schmolkei
Aus die Art wirst du dich nie versorgen, da bekomme ich.
Weiß»tht. noch eher einen Mann, ich mit meinen Zwei-
UUdeUfsz in!“ Sie nickte triumphierend, die karierte
Schåeise von halbseidewem Band oben auf ihrer Haube
a e te.

»Ich will auch gar reinen“, fagte hie Tochter und sah
die Mutter mit starren Augen an.

« »Aber was dennil« Der Kopf mit den Haubens
bandern wurde zurückgeworsen. »Da hätten wir doch auch
in Koblenz bleiben können, da hättest du mich nicht herzu-
schleppen brauchen in die wildsremde Stadt. Bei dem
Klavierspielen und der Singerei ist doch nichts Extras
Yrausgekommenl Nun muß ich mich plagen mit der
ension und den fremden Leuten; man zittert immer,

hat man hie Stuben besetzt oder nicht Schrecklichl Sage
bloß, was willst du denn ierk«-

Mit einem trostlosen ick sah die Tochter um sich —-
1a, was wollte sie eigentlich hier? »Ich wollte frei sein«,
iaate sie undeutlich. unh dabei blieb ihr Blick an deu

 Bonifazius. dazu noch die kalte Sovhie —- diese

jagen und ihr Hrze still stehen zu- lassen. Der Name war Wänden der kleinen Küche ha en; er klebte sich ordent-

 

Auszählung, die fünf Tage umfaßt, zeigt schon, daß e?
sich um kein präzises Datum handeln kann, sondern nur
um eine ungefähre Zeit. Ob es nun gerade der 11. Mai
ist oder vielleicht erst der 15., das wird so genau nicht ge-
nommen. Dieses Jahr haben sich die kalten Tage sogar
schon eine gute Woche früher eingestellt und das war
nach den warmen Apriltagen besonders empfindlich. Ein
starkes Maximum lagerte über den nördlichen Ländern
und schickte uns feine froftigen Winde, aber kalter Wind
läßt bekanntlich die Lusttemperatur immer frostiger er-
scheinen, als sie in Wirklichkeit ist.

Mit astronomischer Piinktlichkeit schraubt sich der Son-
nenball am Firmament höher und höher, unh damit
steigt die Wärmemenge, die unserer Erde zufließt, all-
täglich. (Eigentlich sollte es ständig alle Tage ein bißchen
wärmer werden, bis der Höhepunkt erreicht ist, und
tiälterüclfälle sollte es eigentlich nicht geben. Das ist
uuu aber nicht so. Die Meteorologie richtet sich nicht
völlig nach der Astronomie. Die Verteilung von Land
und Wasser auf der Erdoberfläche, die Meeresströmungen,
die Luftströmungen, die Gebirge, inagnetische Einslüsse
und sonst allerlei lenken die Winde nach rechts und nach
links ab und so entsteht an Stelle der Regel das Chaos.
Wenigstens sieht es so aus. Aber was bei uns in den
mittleren Breiten vorgeht, ist doch schließlich weiter nichts
als die Folge des Austausches zwischen kalter und warmer
Lust, die von Norden und von Süden bei uns einströmt

Was Hoch- nnd Tiesdruckgebiete sind, ist ja heute
schon ziemlich allgemein bekannt und jede Wetterkarte
zeigt es. Nur muß man sich klarmachen, daß das Lust-
ineer nicht bloß zwei Dimensionen hat wie die Karte,
sondern noch eine dritte, die senkrechte. Wenn ein starker
kalter Luftstrom vom Norden auf uns zukommt, so hebt
er die warme leichte Luft in die Höhe, mag sie uns auch
noch so angenehm fein. Die warme Luft wird nach oben
abgedrängt, infolge der inneren Arbeitsleistung bei der
stattfindenden Ausdehnung kühlt sie sich noch mehr ab,
und es gibt oftmals kalten Regen. Aus schweren Wolken-
massen kommen unter stürmischen Nebenerscheinungen
heftige schlagartige Güsse, die sogenannten Böennieders
schläge. Manchmal, wie in diesem Jahre, fehlen sie auch,
obwohl wir Regen erwarteten. Dieses Böenstadium wird
allerdings bald überwunden, das Tief zieht ostwärts ab,
ein hoher Luftdruck rückt heran. Was aber bleibt, ift hie
mehr oder minder empfindliche Abkühlung. Wenn dann
die Bewölkung auch noch nachläßt, sind wir um nichts ge-
bessert, denn infolge der Auss.rahlung fallen die schon
niedrigen Teniperaturen noch weiter. Man hat diese ge-
fährlichen Frühjahrsfröste deshalb geradezu Strahlungen
fröfte genannt.

Wir haben Kälterücksälle regelmäßig in jedem Jahre,
und wenn man der Sache auf den Grund geht, dauern
sie eigentlich das ganze Jahr an. Jmmer kommen auf
warme Tage solche, die wieder ein paar Grad kälter sind.
Es ist nur ein großer Unterschied, wann das erfolgt.
Wenn ein Tag 15 oder 20 Grad Wärme hat, kann getrost
der folgende nur 10 oder 15 Grad haben; hie fünf Grad
machen nichts aus. Wenn aber eine Tagestemperatur
von 5 Grad auf O Grad heruntersinkt oder noch mehr,
so will das schon etwas besagen, denn das heißt Frost!
Und wenn die Blumenkelche noch Regenwasser halten und
plötzlich Frost einbricht, und ebenso, wenn am nächsten
Tage die Sonne es wieder gut meint und alles schnell
wegschi.iilzt, dann kann es schlimm werden. Deshalb sind
uns auch die Kälterückfälle Mitte Mai besonders ins Be-
wußtsein übergegangen, weil sie so bösartig sind. Näm-
lich noch regelmäßiger treten solche Rückfälle Anfang Juni
auf, aber da ist es im allgemeinen schon wärmer, die
Rückfälle kommen meist nicht bis zur Frostwirkung sie
werden also übersehen.

Nun, nach milden Wintern pflegen die Frühjahrss
sröste nicht so häufig und nicht so stark aufzutreten als
nach strengen Wintern. Wir haben also diesmal —gute
Hoffnung und der bisherige Frühling hat uns auch
eigentlich nicht enttäuscht. D. K. M.

 

Warum klagen
solange es noch den echten

Seelig’s land. Kornkaffee

gibt. Ein Versuch wird

auch Sie befriedigen

lich fest an den porzellanenen öpfchen, die in Rei und
Glied auf dem Herdsims standen. Die Preß hlen
schwelten, es roch nach gewärmtem Kasfee. Sommers
und Winters stand da der Topf mit heißem Wasser auf
der Herdecke, darin briezelte die Porzellankanne mit der
angeknickten Schnauze —- wer konnte immer für jeden
Nachziigler frischen Kassee machen!

»Nun gib doch Antwort, sieh nicht so stoeiftumin um
dicht Ach, ach, was warst du früher für ein liebes, gutes
Kind — und jetzt immer so verbissenk Was haben wir
doch fiir angenehme Zeiten zu Haus in Koblenz derlebtk
Wenn ich noch an die Kasfees und die Bälle denkel Aber
d»u hast alles von dir geworfen, ohne Rücksicht, ohne Bio-
tatl Rede doch wenigstens; immer dies verbissene Wesen
ist zuBgääßkichP

» s soll ich sagen, Mamai Du würdest artig doch
nicht verstehen. J atte es mir anders gedacht.« eldas
Stirn-me klang müde. »Es tut mir leid, wenn dir .hie
Pension äu viel wird; wir könnten uns ja eine ganz
kleine Wo nung nehmen, zwei Stuben und Rübe. es gibt
nette Gartemnohnungen. Dann könnten wir allein für
unåtslebeir. Hier von den Vorderstuben hast du ia doch
n . '

»Was -- was —- nein, was fiir eine Jd«eei«a Die
Rätin war geradezu außer ch, sie schnagpie nach Luft-
»Das muteft hu mir an? ch soll aus ein of n,
nichts sehen als Dachrinnen oder Müllkästen. , me
Gartenwohnungen kennt manl Keine Seele haben, mit
her man mal spricht, immer allein hockeni Warum bin
ich denn nach Berlin gezogeni Gerade weil ich gern
unter Menschen wolltet Jetzt kann ich mich doch unter-
halten, fo viel i willl Und mit den Vordersiuben, das
i auch nicht r° wenn Schmolke weg i ,kanni
tunden drin fihen, i hab’ fie ho l MEPHIng

Und das mutet mir d e eigene To auf! Wenn ich
nur schon an Schmalke denke, der sich fo beb uns einge-
wbhnt hat —- der gute Schmalkek«

o.. ernennen »Mit- rar. ift”mmo C ‘ , m

m ‚am Mr ‚flüchtete Dritte-ers

- Fortseßung folgt.

c...



Lebe-Theater.
Sonnabend z. 1. Male und folgende Tage 8 Uhr

»Der Widerfpenftigen Zähmnng«
Mittwoch nachm. 872 Uhr:

‚Dthello“

Thalia-Theater.
Crnnabend zum 1. Male u. folgende Tage 8 Uhr:

»Helden«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

,G’wissenswurm«

Schauspie.lktans.
Sonnabend und folgende Tage 8 Uhr

»Lene, Lotte, Liefe, Josefinens Töchter«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Mädi«

»b« ß'rh» W l
Täglich abends 8 Uhr: «
Gastspiel des

Wiener Apollo-Theatern z.;-;;.-

Direktion: Victor Eckhardt

mit der großen Operetten-Revue
in 16 Bildern

Apollo? Nur Apollo!
in der Wiener Originalbesetzung.
Gastspiele der Wiener Operetten-Lieblinge:

Hilde Schultz, Gerda Maurus,
Margit Kühnel, Robert Nestelberger,

Oskar Karlweis, Sigi Hofes-.
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Schauburg
Viktoria Entensee-.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr:

 

  

   
  

    
      
    

 

Doppel-Gastspiel

Heinrich Prank

Ferdinand Grünecker
Parasina-Ensemble

 

50 Pfg. bis 2.00 Mk. Orchester-Sitz.

Jeden Sonnabend neuer Spielplan.    

« '. - '
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Adolf Baum’s Festsäle.
Jeden Sonntag:

Gartenlionzeri.
Angenehmes Gesellschafts-Zimmer.

Bundeskegelbahm
Telefon: 40834

Es ladet ergebenst ein Adolf Baum.

Gonditorei u. Gaie
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636.

Sonnabend kund Sonntag:

Musikalische Unterhaltung.
Sonntag auch Nachmittags-Konzert

Es ladet eiu Kurt Prescher.

Hielscher’s ,,Volksgarten«.
Sonntag, den 9. Mai:

unternehmen.
und Kinderfest
unter Onkel Willy.

Im Saale T a nz Iazzband

abends 2 Kapelle-n
Es ladet ergebenft ein Kurtllielscher.

Empfehle meinen kleinen Saal
zu Sportwetten und kleinen c{feftlidjteiten
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Blechdose (8 Plaster USE-Pf . Lebewohl-Fußbad
ge en empfindliche übe un Fußschweiß, Schachtel
(2 der) 50Pfg.‚ erhältlich in Apotheken und Drogerien.
Sicher zu haben bei: G. Konczak, Drog. z. Becher

Grosses Konzert
der Violinklasse des Herrn Voigt

unter Mitwirkung der

tllll‘cll Illlnsilttl' (188 scülttslsclltili lanoesoronester
verstärkten

Voigt’schen Kapelle
am Sonnabend, den 8. Mai, abends 8 Uhr

Im orossen Saal (168 lltllSfliiI‘ietl (Hlfllscllfll‘).

Zirka 70 Ausübende.

Solisten:

Flöte Herr Tschirner, Trompete Herr Böhm,
Xylophon Herr Meisch.

Zum sclllllsss fil‘flSSBS mallll‘illllflllßll.
Musik: Gesamt-Orchester.

Einlass 7 Uhr Eintritt 0,50 Mk. Anfang 8 Uhr

Vorverkauf: Dodeck’s Buchhandlung, Bahnhofstr. 12
und bei den Schülern der Voigt’schen Musikschule.

I
I Preiswerte

gute Möbel
auch auf

Teilzahlung

 

 

Eichen Schlafzimmer, komplett . 475.—-
„ Herrenzimmer, komplett. 465.—-
„ Spiegelschränke . . . 175.-—
„ Auszugtische . . . . . 75.--
„ Flurgarderoben . . . . 45.—
„ Standuhren . . . . . 150.—

Kücheneinrichtungen, 7teilig . . . . 110.—-
Bücherschrank, Nußbaum imitiert . 135.—
2 engl. Bettstellen mit Patent- und

Autlegematratzen ....... 140.-—
Minister-Schreibtisch ....... 85.—
Schrank, Erle . 75.—— Vertiko 70.——
Plüschsofa . 75.— Chaiselongue 30.—

—- Abzahlungen nach Vereinbarung. —-

Albert Nowotny,
Breslau, Weidenstrasse 23/24.
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Hervöset
Schmerzen aller Art, Gicht,
Rheuma, Kopf- und Zahn-
weh, Mattigkeit in den
Gliedern, befeitigt echter

Macher Thüringer

Nerven - Balsam.
Allein echt mit der roten 5
auf Flasche und iEndung.

W Keine Salbet
Allein-Verkauf:

Drogerie zum Becher.

Husten, Atemnot,
Verschleimung

Schreibe allen gern um-
sonst, womit sich schon
viele Tausende von ihrer

Qual befreiten.
Nur Rückmarke erwünscht.

Walter Althaus
Heiligenstadt(Eichsfeld)

B 195.
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Als lliIlIslIM Elllllillll
empfehlen Wir:

„nene“ Ist-Its llllll Ill'flillll'lll zum backen und
braten im eigenen Haushalt, direkt auf der

offenen? Gaskocherflamme. Ferner kompl.

Bibl-. Iltißll- llllil Itoononnarate für Gas, eaoe-
man, Helztnermen zur Heißwasserbereitung,

Staubsauger Villlllllll‘, flrlotnol - Fllllilllllill'ili6‚

BIGIHI'. HBlZHlSSlin, liflllllllllllilllllill‘ille zur Selbst-

behandlung usw.

Beachten Sie bitte unseren
Ausstellungsraum im Gaswerk.

Alles zu Originalpreisen.

Teilzahlung gestattet.

I Gaswerk Brocken-.
‘—

Eli SPfllill
Rennsporf-Zeitung

Der Sporn-Vorstarter
Bestellungen bei der Post für den Monat

6 Goldmark. ‘

Einzelpreis: 30 (ioldptennige inkl. Lokal-Zuschlag
Redaktion und Expedition: Berlin N0 43, Geor en-
kirchstraße 22. Postscheckkonto: Berlin N . 7
Nr. 57785. Alleinvertreter liir Breslau: Union

Sport-Verlag, Breslau, Kaiser-Wilhelmstraße l.

 

 

 
 Fernsprecher: Ohle 132.  

stzrzexa l
Hand-
arbeiten

nech den voniigltrbcn Jlnlcitungcn
und reichhaltigen mittlern von

Beim-e Hand-
arbeitebttchern  

Kunftitricken (2 Bdc.) — Sdlilldien-
Arbeiten (3 Bdc.) — snleüerdeiten
tür Kinder-Kleidung — Kilim-
stimmt-— hedlleums und keinen-
durrhbrud) —!ilmrbclten (4154:.)
Sonnen -" spitzen — man . Ists-en
weibltidrmi —- Bibeln (4 de.)
Busldinttttttdmt -- Bunt tldrml
s Bde.) —- Krcuxtttcb ( Bde.)
erst-mes- lttltppcln 2 seyqu
netiidrltche Uereetchn Iie umtcult.

Preis te In. 1.50
somit zu haben oder
unter lind-ebne u-

vorlag bitt-Leuen seit-ziff-   
 

Metallbetten
Gtahlmatranvttinberbett
gtt n fi. an Priv. Katal. 2239 frei
Eisenmöbelfabrik Suhl

Thür.)
 

 

Leicht laufend, ftabil und
dauerhaft find meine

Pfadfinder-
· = Räder =

mit 21ähriger Garantie
von 68 Mark an.

Nähmafchinen, Laternen
Sprechapparate, Gummi 2c

Preife niedrig.

Illustr. Katalog gratis.

Emil Levy,
Hildesheim,

Beste Bezugsquelle für
Wiedervertäufer.

 

 

Neue Gänsefedernl
bestens gewaschen, ohne
Schmutz und Staub, leicht-
wiegend, wie von der Gans
gerupft, mit allen Daunen
per Pid. 2,60, hochprima
3.60, Halbdaunen fiilliertig
5.—, 6.40, Edel-alpDaunen
6.90, allerbeste 7.40. geriss.
daunige Federn 4.10, 4.80,
hochprima 5.80, allerbeste
7.50, la Rekord-Daunen 9.75,
la Volldaunen 10.40, 11.20.
Garant. reelle Bedienung
Nichtgefallendes nehme au
meine Kosten zurück!

Fritz Rauer, Gänse-
mästerei, Neutrebbin A51

Oderbruch.

Binsen-—-
 

u. Kleider-l
Kartons

10 Pfd. - Kartons
hält vorrätig

sur-It oronlemanoluno. l
sdlillflllisikdsss 12.

 

 

Pfad-amtliche Nachrichten.
Katholifchee Gottesdienft in finden.

Sonnabend nachm. l/25—7 u. V28—9 Uhr: Beichte
für die Kommunionkinder von 1923——25.

Sonntag, den 9. Mai.
7 Uhr: hl. Messe, Predigt und Kommunion für die

Kommunionkinder von 1923—25.
l/„,10 Uhr: Predigt und Hochamt.
723 Uhr: Segensandacht.
Mittwoch und Sonnabend 747 Uhr: Schnlmesse für

die Volksfchüler.
Freitag l/47 Uhr: Schulmesse für die Mittelschüls
Mai-Andacht: Montag, Mittwoch u. Freitag abds.

l/28 Uhr, Sonnabends früh V26 Uhr.

Donnerstag (Christi Himmelfahrt), den 13. Mai.

Gottesdienfte um 7 Uhr, 1/410 Uhr und l[23 Uhr.
Sonnabend: Beichte für alle Mädchen d. Gemeinde.

Sonntag, den 16 Mai.
Erste hl. Messe schon um V27 Uhr.

Genug. Pfarrkirche z. Heiligen Geist in Brockam
Sonntag Rogate, den 9. Mai.

9 Uhr: Hauptgottesdienst. iZum Beginn desTKons
firmandenunterrichts.) Bikar Harten
Anschließend Beichte und Abendmahl.

101/2 Uhr: Tausen.
101/2 Uhr: Kindergottesdienst.
8 Uhr: Abendstunde im Kirchanbau.

Donnerstag (Hitnmelfahrtsfest), den 13. Mai.
9 Uhr: Hauptqottesdienst, anfchließend Beichte und

Abendmahl Paftor prim. Seibt-Breslau.
Abends 8 Uhr: Bibelstunde im Kirchanbau.

sBitnr Harten

Oeffentliche Mahnung.
Die am 5. t. Mis. fällig gewesenen Kanal-

Wasser- Und Müllabfuhrgebühren sind nunmehr
nebst den Mahngebühren innerhalb 3 Tagen an
die zuständige Kasse zu entrichten.

Vom folgenden Tage nb werden die Rückstände
im Berwaltungszwangsoerfahren eingezogen. Eine
Behändigung von Mahnzetteln findet nicht statt.

Für alle bis zur Bekanntmachung diefer öffent-
lichen Mahnung in der Brockauer Zeitung noch nicht
gezahlten Steuerbeträge ist, fofern die Steuern nicht
geftundet waren, eine Mahngebühr zu entrichten.

Brot-kam den 6. Mai 1926.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u se .

Erstimpfung.
Die diesjährige Jmpfung der Erstitnpflinge findet

wie folgt statt:

Montag, den 10. Mai, nachm. 5 Uhr, Buchstabe A—L
Montag, den 10. Mai, nachm. 5‘/‚Uhr „ M—Z.

Nachschautermim
Montag, den 17.Mai, nachm. 5 Uhr, Buchftabe A—L
Montag, den 17.Mai, nachmbvzuhr „ M—Z.

Jmpflokal: Schulhaus. ·
Verhaltungsoorfchriften find im Zimmer 2 des

Rathauer erhältlich.

Brockau, den 3. Mai 1926.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

Betrisft Jmpfgeschåft 1926.
Das diesjährige Jmpfgeschäft findet im Schul-

haufe, hier, wie folgt statt:
Wiederimpflinget

Dienstag, den 11. Mai 1926.
Mittelfchule . vorm. 10 Uhr,
vgl. Volksfchule vorm. 101/4 Uhr,
kath. Bolksschule vorm. 103/4 Uhr.
Nachfchautermin:

Dienstag, den 18. Mai 1926.
Mittelschule vorm. 10 Uhr,
engt. Volksfchule vorm. 10 Uhr,
kath. Volksfchule vorm. 101/4 Uhr

Aus einem Hause, in dem ansteckende Krank-
heiten, wie Scharlach, Masern, Diptherie, Croup,
Keuchhuften, Flecktyphus, rofenartige Entzündungen
oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen die
Jmpflinge zum allgemeinen Termin nicht kommen.

Die Kinder müssen zum Jmpftermin mit rein-
gewaschenen Körper und mit reinen Kleidern er-
fcheinen.

Nach dem Jmpfen ist möglichst große Rein-
haltung die wichtigste Pflicht.

Verhaltungsvorschriften für die Angehörigen der
Wiederimpflinge sind im Rathaus (Zimmer Nr. 2)
während der Dienststunden abzuholen.

Brockau, den 3. Mai 1926.

Der Gemeindevorfteher.
Dr. P a uf e .

M
Der oberfchlefifche

wanderer
Dertog: Gleiwitz - Gegründet ms

 

 

 

 

 

Bei weitem verbreitetste
Tageszeitung Oberfchlefiem
Erfolgreichftes Anzeigenblatt



Jngeborg, Maria Kundis, geb; am 2. Mai, Tochter des
Schlossers Richard Kundis, Brockau — Sterbefälle: Richard
Pantke, ohne ‚Beruf, 26 Jahre, Brockau. Verw. Stellen-
hesitzer Ernestine Anders, geb. Rochner, 79 Jahre, Groß-

Tschllnfchs Straßenmeister a. D. August Dietrich, 70 Jahre,
Klein-Tschansch. — Aufg ebote: Klempner Helmut Scharrer,
Breslau und Anna Rieger, ohne Beruf, Breslau. Arbeiter
Robert Schiller, Klein-Gandau und Hausangestellte Alma
Zobel, Cosel. Heizungsmonteur Paul Niklaus, Brockau und
Verkäuferin Wally Ludwig, Breslau. Kaufmann Hans-
Joachim Paul, Breslau und Buchhalterin Gertrud Müller,
Brockau. — Eheschließungen: Keine.

° lDaß die Fußsteige.] wie der Name sagt, für die
Fußgänger bestimmt sind, scheinen verschiedene Brockauer zu
vergessen. Die Fußsteige, die erst planiert wurden, sind nicht
zum Radfahren da, nicht zum Befahren mit Karren und
vierrädrigen Handwagen und nicht zu Ansammlungen Wenig-
zeithahender, die den Fußgänger zwingen auf bie Straße zu
treten, um vorbeizukommen. —- Jm Interesse der Fußgänger
sei auch auf die erst kürzlich veröffentlichte Polizeioerordnung
hingewiesen, wonach große Hunde. an der Leine geführt
werden oder mit einem Maulkorb versehen fein müssen. —-
Der Promenadeniveg von der Sternvilla bis zu Baums
Etablissement ist kein Radfahrweg. Es werden Tafeln für
schwerhörige Radfahrer aufgestellt.

"‘ lPdlizeiliche Meinung] Eine Halskette gefunden.
Näheres im Polizeibüro des Rathauses.

« lKirschenverpnchtung.l Die Verpachtung der Kirschen-
nutzungen der dem Landkreise Breslau gehörenden Straßenhaume
wird am Donnerstag, den 20. Mai d. Js. im Saale des Gesellschafts-
hauses ,,Wratislavia«, Mauritiusplatz 4, von 8 Uhr vormittags
ab erfolgen. Die Zulassiing erfolgt nur gegen eine Kaution von
100 RM., in Scheinen nicht unter 10 RM., die an dem Ver-
pachtungstage im Verpachtungsraum von 7——8 Uhr vormittags zu
hinterlegen ist. Die Kirschen sind gegen Hagelschaden nicht ver-
sichert. Die Verpachtungsbedingungen werden im Terniin bekannt-
gegeben. Neue Loseinteilung ab 10. 5. im Baiianit erhältlich.

* sFrifch gepflanzte Bäumchen,l die nicht austreiben wollen,
werden im Mai und Juni noch einmal herausgenommen, die
Wurzeln frisch bis auf gesundes Holz angeschnitten; dann werden
sie 6——8 Stunden in ahgestandenes Wasser gestellt. So vorbereitet,
wird noch einmal sorgfältig gepflanzt. Wenn das Bäumchen lebens-
fähig ist, treibt es bald. Man kann, besonders bei älteren Bäumen
und solchen Arten, die im allgemeinen schwerer anwachsen, nach-
helfen, indem man Stamm und stärkere Aeste mit feuchtem Moos
einbindet. Ein Gießen ist nur notwendig, wenn bei längerer Trocken-
heit der Boden wirklich ausgetrocknet ist. Dann wird einmal, aber
gründlich gegossen.

* lDer deutsche Muttertag] soll, wie in vergangenen Jahren
so auch in diesem wiederum am 2. Sonntag im Mai (9. Mai) ge-
feiert werden. Das Fest ist vor allem ein Familienfest, für das
jede Familie die rechte Form finden muß. Der Mutter, die unter
der Not des Tages am schwersten leidet, soll dieser Tag zu einem
Freudentage werden, gestaltet von den Kindern in erster Linie und
von dem Vater ihrer Kinder. Freude bereiten ist die Losungl
Kinder singen am Morgen, Kinder schmücken der Mutter Platz,
Kinder nehmen ihr an diesem Tage die Arbeit ab und bemühen

ch, alles zu vermeiden, was der Mutter Stimmung trüben könnte.
nd wo kein Mutterauge mehr wacht, mögen sie mit Blumen den
Weg zu ihrem Grabe finden. Viele Vereine sind ihrem Zwecke
nach berufen, durch kleine Feiern dem Muttergedanken Rechnung
zu tragen, und zu den alten, armen und verlassenen Müttern in
den Siechen- unb Altershäusern können die Jugendorganisationen
ihren Weg finden, um in die oft trüben Herzen einen Sonnenstrahl
zu leiten. Sittlichen Wiederaufbau wollen wir alle — sittlicher
Wiederaufhau ist unmöglich ohne Erneuerung des Muttergedankens
und der echten, opferwilligen Kindesliebe.

* [Stlberhochzeit.] Schaffner Franz Rotzek und Frau,
Breslauerstraße 8 wohnhaft, feierten am 6. Mai das Fest
der silbernen Hochzeit.

* [D - S. SBiidjereiJ Sonntag, den 16. Mai, von
11--12 Uhr findet im Lehrerzimmer der evgl. Volksschule
(l. Stock) der nächste und letzte Bücherwechsel vor der
Sommerpause statt. Es wird höflichst gebeten, alle aus-
geliehenen Bücher zurückzugeben und Restheträge von Lese-
geld bis dahin abzuliefern. Die Neueröffnung der Bücherei
findet Anfang September statt unb wird rechtzeitig bekannt
gegeben werden. "

« iM.-G.-V. «Frohfinn.«l Am Sonntag, den 9. Mai findet
bei günstigem Wetter der Herrenausflug nach Rattwitz statt. Treff-
punkt früh 6114 Mr am Personenbahnhof. — Die nächste Uebungs-
stunde am 13. ai (·Himmelfahrtstag) fällt nicht aus, sondern es
wird wegen dem in Kürze stattfindenden Preissingen erwartet, daß
jeder Sangeshruder diese Gesangftunde besucht.

* IRadfahrer-Verein »Adler« 1913 Brockans Auch dieses
Jahr nimmt der Verein wieder sehr zahlreich am Frühjahrsgautag
des Gan 29 in Reichenbach am 8. unb 9. Mai teil. Nicht nur die
.Wanderfahrt wird der Verein bestreiten, sondern auch in folgenden
Wettbewerben an den Start geben. 1. Sech er-Schulreigen, 2. Einer-
Kunstfahren, 3. Preiskorso. Die Wunde ahrer starten in 3 Ab-
teilungen: Sonnabend früh 1/‚7 Uhr, Sonnabend Abend 5 Uhr und
Sonntag früh 4 Uhr. Auch werden die Mitglieder nochmals er-
innert, Laternen und:vorrätigen Karbid nicht zu vergessen. Unser

 

Nachtquartier ist in Bartelsdorf (i. kl. Gasth.) Nähere Auskunft-«
über den Gautag erteilt unser 1. Vorsitzende.

' Benkwitz. (Maul- und Klauenseuche.) Die wegen Maul- und
Klauenseuche über Benkwitz verhängte Sperre wird aufgehoben.

Klein-Sägewitz. (Zwangsversteigerung.) Jm Wege
der Zwangsvollstreckung soll am 25. Juni 1926, vormittags
9Uhr an der Gerichtsstelle Amtsgericht, Museumstraße Nr. 9,
Zimmer Nr. 299 im 2. Stock versteigert werden das im
Grundbuche von Klein-Sägewitz Band 3 Blatt Nr. 61 ein-
getragene Grundstück Gemarkung Klein-Sägewitz Kartenblatt 1
Parzelle 397/20, Acker am Ohlauer Wege, bebauter Hofraum
35 a 50 qm groß, Reinertrag 1,02 Taler, Grundsteuermutter-
rolle Art. 27, Nutzungswert 1,084 R.M., Gebäudesteuerrolle
Nr. 4 (54 K. 25/26),

Woifchwitz. (Jmpsung.) Dienstag, den 25. Mai, nachmittags
5 Uhr, findet die Jnipfung der Erst- unb Wiederimpflinge statt.
Nachschauterminkam 1. Juni um dieselbe eit.

—- (Die Maul: und Klauenseuche) it erloschen. Die Sperre
ist aufgehoben.

Schönborn (Maul- unb Klauenseuche.) Die wegen
Maul- und Klauenseuche über die Ortschaften Thauer unb
Schönhorn verhängte Sperre wurde mit dem 5. Mai aufge-
hoben. Die Ortschaften sind seuchenfrei.

Dürrjentfch. (Schwerer,:Diebstahl’-’fund Mordver uch.) Am
Mittwoch stand der 26 jährige Landarheiter Ma töber aus
Dürrjentsch, Kreis Breslau, unter der Anklage des versuchten Mordes
und schweren Diebstahls vor den Ge chworenen. Jn der Nacht zum
5. Dezember 1925 wurde bei bem entner Döhring in Dürrjentsch
ein Einbruch verübt; dabei wurden acht Hühner und ein Hahn
estohlen. Jn derselben Nacht wurde auch versucht, bei dem Nachbar,

gern Arbeiter Ochsmann, einzubrechen. Ochsmann überraschte den
Dieb unb versuchte, ihn festzunehmen. Hierbei fiel ein Schuß, der
lücklicherweise fehl ing. Ochsmann glaubte, in dem unbekannten

Diebe mit Bestimmtgeit den Angeklagten Stöber zu erkennen. Be-
sonders will er ihn an seiner Fi ur erkannt haben. n ber Ver-
handlung waren 15 Zeugen aufge oten worden. Es ste te sich dabei
heraus, daß Stöber von Ochsmann zu Unrecht beschuldigt worden  

war, da der Angeklagte sein Alibi einwandfrei nachweisen konnte.
Bei einer Haussuchung waren jedoch bei dem Angeklagten zwei

Rahmen mit schaka Zatronen gefunden worden. Die« Anklage
ließ daher alle übrigen unkte fallen und beantragte nur eine Gel -
strafe wegen Nichtahlieferns der Munition. Das Gericht erkannte
auf Freisprechung und verurteilte den Angeklagten nur wegen un-
befugten Waffentragens zu 20 Mark Geldstrafe. Die Strafe wurde
als durch die Uiiterlsuchungshaft für verbüßt erachtet.

Klein-Tschanfch. Sonntag, den 9. Mai, 674 Uhr heilige
Messe mit Anspruchs-. 974 Uhr Predigt 10 uhr Hoch-
amt, abends 6 Uhr heiliger Segen. Wochentags 6 Uhr
heilige Messe.

Evangelischer Gottesdienst in der Umgegend.
Groß Tschunskh. 3 Uhr Gottesdienst. Pastor Moering.
Schönborn. 91/2 Uhr Gottesdienst, anschließend Abend-

mahl. Pfartvikar Kraeker.
Oktaschin. 979 Uhr Gottesdienst.
Rlettenborf. 91/2 Uhr Gottesdienst.

11 Uhr Kindergottesdienst.
—

Aus (Salons nnd Umgegend
Earlowitz, den 8. Mai 1926.

Dei-net beten.
Luc. 11, 1: Herr, lehre uns beten.

»Herr, lehre uns beten“ — so bitten die Jünger.
Konnten sie es nicht? Ja und nein. Sie konnten es, wie
man es so konnte —- aber sooft sie Jesus beten sahen, er-
kannten sie, daß dessen Beten doch ganz etwas anderes war.
Bei ihnen blieb’s nachher, wie es vorher gewesen war.
Bei ihm merkten sie sofort, daß sein Gebet Erfolg hatte.
Darum wollen sie von ihm beten lernen. Sie sind ein-
fichtig — viel einsichtiger als Tausende heute. Die sagen:
mein Gebet hat nichts erreicht —- alfo ist es mit dem ganzen
Beten nichts. Die Jünger sagen: mein Gebet hat nichts
genützt — also wird es wohl falsch gewesen sein unb ich
will es besser lernen. Wer von beiden ist klüger? Wo
liegt nun der Fehlers Die Tausende wollen Gott herab-
ziehen in ihren Staub, damit er zum Knecht für ihre ganz
irdischen Lüste und Nöte werbe. Das läßt er sich nicht ge-
fallen und das tut er auch um der Beter selbst willen nicht,
denn e·s wäre nicht gut für sie — der Mensch soll empor,
nicht hinab. Wer das will, der soll beten. Wirklich beten,
das heißt: sich immer wieder mit seinem Geist aus der
niedrigen Alltäglichkeit erheben in die höhere Welt, sich
mit ihrem Geist erfüllen, sich von Gott stärken lassen, um
dann·mit dieser neuen Reinheit und Kraft in der Alltäg-
lichkeit zu arbeiten und zu ringen, daß auch sie immer mehr
emporsteige und vollkommener werde. So hat Jesus ge-
betet —— und den Erfolg dieses Betens sahen die Jünger
mit Staunen. So baten sie: lehre uns beten -- unb so
lernten sie beten und erlebten nun, was Tausende selig und
dankbar immer wieder erlebt haben: wer recht betet, wird
recht gesegnet. Das können auch wir erleben, wenn wir

P. . .

 

Pastor Loneier.
Pastor Ebeling.

recht beten lernen.

Sitzung der Gemeindevertretung
Die 7. diesjährige Genieindevertretungssitzung fand am 4. Mai

ds. Js. statt. Zu derselben waren sämtliche Mitglieder erschienen
uieddwurden die auf der Tagesordnung stehenden Punkte wie folgt
er e igt.

Zu 1. Vor Eintritt in die Tagesordnung weist der Gemeinde-
vorsteher barauf hin, daß der Waffenmeister Hilhert nach Berlin
versetzt worden ist und das Amt als Gemeindevertreter deshalb
niedergelegt hat. Der Nachfolger des Genannten ist der Garten-
bauingenieur Fritz Hanisch Derselbe ist in der Sitzung anwesend
und wird durch den Vorsitzenden in sein Amt als Gemeindevertreter
eingeführt und durch Handschlag verpflichtet.

u 2. Mit dem Vertreter der Eigenheim-Baugesellschaft und
der skarsHeymann’schen Erben ist wegen baldiger Rückzahlung der
aufgewerteten Hypothekenbeträge verhandelt werden. Es wird in
der Sitzung bekannt gegeben, daß, falls die aufgewerteten Hypotheken
alsbald zurückgezahlt werden, für die Beträge, welche der Eigenheim-
Baugesellschaft zustehen, 750/. unb denjenigen, welche den Oskar-
Heymann’schen Erben zustehen, 850/0 gezahlt werden sollen. Da es
sich im vorliegenden Fall um verhältnismäßig geringfügige Zahlungen
handelt, welche aufgewertete Restkaufgelder aus der Jnflationszeit
betreffen —- insgesamt handelt es sich um 2680 Mark ——- wirb bie
Rückzahlung beschlossen.

. Zu 3. Eine Anzahl Anträge auf Erteilung der haupolizei2
lichen Genehmigung lagen vor und werden der Gemeindevertretung
bekannt gegeben. Es handelt sich hierbei um Anträge des Schuh-
machermeisters Adler wegen Aufbau eines Stockwerkes auf seinem
Wohnhaus, Zimmermann Marxs wegen Errichtung von Lager-
schuppen und Aufstellung eines Zaunes für seinen Kohlenhos, Bank-
direktor Böttch er wegen Errichtung eines Wellblechschuppens,
Firma Kranz 8c Co. wegen Errichtung eines Gebäudes für die
Aufstellung einer Bandsäge, Lehrer Hühner wegen Errichtung einer
Wohnlaube, Bauunternehmer Bartsch wegen Umhau eines Stall--
gebäudes in ein Wohngebäude. Die Gemeindevertretung nimmt
Kenntnis von diesen Bauvorlagen und erklärt, daß Einwendungen
gegen die polizeiliche Genehmigung nicht geltend zu machen wären.

Zu 4. Ein Antrag auf Stundung eines größeren Steuer-
hetrages liegt vor und beantragt der Vorsitzende die Oeffentlichkeit
bei Beratung dieser Angelegenheit auszusetzen und gegebenenfalls
diesen Punkt bis nach Erledigung der übrigen Tagesordnung zu-
rückzustellen. Das geschieht. _

n 5. Bei dem Ausbau der Oskar-Heymannstraße war be-
schlos en, zur Rinnsteinpflasterung die alten Pflastersteine zu ver-
wenden. Es sind dies, wie bekannt gegeben wird, Steine, die bei
früheren Pflasterungen wegen der schlechten Beschaffenheit aus-
ortiert wurden, außerdem handelt es sich auch nur um eine geringe
Menge. Mit Rücksicht darauf, daß die ausrangierten Pflastersteine
bei ihrer schlechten Beschaffenheit ungeeignet sind, wird beschlossen,
diese abzufahren und durch neue Steine zu ersetzen. Es wird be-
absichtigt, die atten unbrauchbaren Steine als Packlage für
Schotterungen schlagen zu lassen.

Fur Idie Lieferung des erforderlichen Kieses zum vorstehenden
Straßenaushau, lag ein Angebot der Firma Alfred KöhlersBreslau
vor, welche den in der Nähe der Baustelle befindlichen Kiesberg für
2000 Mark der Gemeinde anbietet. Mit Rücksicht auf bie schlechte
Beschaffenheit des Materials unb ben verhältnismäßig hohen Preis,
wird das Angebot abgelehnt.

Zu 6. Die Anschaffung einer Motor pritze für die freiwillige
Feuerwehr war bereits im Vorfahr beschlo en, ebenso die dringend
notwendige Erweiterung des Wasserwerkes. Die Mittel hierfür
waren auch bereits im Etat für das Vorjahr eingestellt, haben aber
anderweitige Verwendung gefunden. Unter Berücksichtigung des
Umstandes, daß kurz nacheinander zwei größere Brände hierselhst
erfolgt sind, soll« die Anschaffung einer Motorspritze nunmehr er-
folgen. Ebenso muß die Erweiterung des Wasserwerkes demnächst
vorgenommen werden.

Zu 7. Eine polizeiliche Rattenvertilgung ist im Vorjahre mit
Erfolg durchgeführt worden. Da sich aber erneut wieder eine Ber-
mehrung der Ratten bemerkbar macht, wird beantragt, wiebernm
eine Rattenvertilgung durch die Polizeiverwaltung zu verfügen

CZU 8. Die Oculus A;-G. hat einen Antrag auf Bewachun
der emeindegrundstiicke gestellt und beantragt hierfür einen Zuschug
aus der Gemeindekasse.. Dieser Antrag wird abgelehnt und he-
schlotzem einen dritten Nachtwächter demnächst einzustellen.

 

 

 

n 9. Die Gemeinde hat früher die Aufwertung der auf den
Sied ungsgrundstücken eingetragenen Baukostenüherteuerungszuschüsse
heantragt.- Auf eine Eingabe hin hat der Herr Regierungspriisident  

mitgeteilt, daß der Staat von einer Aufwertun dieser Ansprüche
absieht, diese vielmehr in Zukunft gelöscht werden fallen. Jn welcher
Weise die Aufwertungsangelegenheit für Forderungen von der Ge-
meinde aus erfolgt, muß dieser überlaser bleiben. Auf Grund
dieses Bescheides wird beschlossen, auch von Seiten ber Gemeinde
von einer weiteren Verfolgung der Aufwertungsanspruche bezüglich
der Siedlungsgrundstücke abzusehen. .

Zu 10. Für die Gemeindewächter ist die Beschaffung von
Regenmänteln auf Kosten der Gemeinde beantragt worden, die
nunmehr angeschafft werden.

Zu 11. Ein Dankesschreiben der Firma H. Meinecke A.-G.,
in dem der freiwilligen Feuerwehr Anerkennung für die Hilfe-
leistung bei dem Brande der A.-G. H. Meinecke zum Ausdruck ge-
bracht wird, wurde bekannt gegeben.

Zu 12. m Anschluß hieran wird der bis zum Schluß zurück-
gestellte Pun 4 der Tagesordnung erledigt. Es handelt sich hier-
bei um eine Steuerforbernng von etwa 1600 Mark. Der Antrag
auf weitere Stundung wird abgelehnt, da sich hierunter noch Rest-
heträge aus 1924 befinben.

Nach lezstündiger Dauer erfolgte der Schluß der Sitzung gegen

9V: Uhki s.
 

Standesamtliche Nachrichten
G e b u r t e n:

Else, Erna Kolberg, Tochter des Hilfsmonteurs Rudolf,
Karl Kolberg in Carlowitz. Heinz, Kurt, Georg Hause, Sohn
der Hausangestellten Frieda, Else Haase in Carlowitz. Ein
Sohn des Obergefreiten Hermann, Oswald Liebig in Earlo-
witz. Horst, Rudolf Neuman , Sohn des Arbeiters Richard,
Friedrich, Paul Neumann in ächottwitzsGemeindehezirh Kreis
Breslau. Walter, Erich, Paul Anwand, Sohn des Acker-
kutschers Heinrich Anwand in Lilienthal, Kreis Breslau.

Eheschließungen:
Kutscher Adolf, Reinhard Rucinsky aus Breslau mit Anna,

Auguste, Pauline Ucke aus Earlowitz. Architekt Georg, Rudolf,
Otto Marasky aus Breslau mit Marie Grundmann geb.
Benedyczak aus Carlowitz. Arbeiter Willi, Karl, Paul
Baumgart aus Carlowitz mit Bertha, Emma Heinze aus
Carlowitz.

Sterbefälle:
Kind Liebig, Sohn des Obergefreiten, Hermann, Oswald

Liebig aus Earlowitz.

EJ Das Wetter der Woche. Mit einer geradezu dein-;
Eichen Pünktlichkeit sind die Kälterückfälle, die sich im Mai
einzustellen pflegen, auch in diesem Jahre erngetroffen.‘
Noch am Sonnabend der Vorwoche war die Quecksilber-
säule vielfach bis auf fast 25 Grad Celsius gestiegen. Dann
trat aber ein merklicher Temperatursturz ein, ber sich zir-
nächst nur in Norddeutschland besonders fublbar machte.
Eine Tiefdruckrinne, die sich über ganz Mitteldeutschland
hinzog und im Osten sich nach Ostpreusßen umbog, brachte «
an ber Küste und im nördlichen Mitteldeutschland schnei-
oende Oftwinde, die an der Ostseeküste auch Regen mit sichs
führten. Auch an den nächsten Tagen dauerte das nir-
freundliche Wetter fort. Die Temperaturen gingen weiter
erheblich zurück. Mitte der Woche wurden aus ben. Mit-
lelgebirgen schon wieder Nachtfröste gemeldet; selbst in der
Ebene lagen die Temperaturen morgens nur wenige
Grade über dem Gefrierpunkt. Die Regenfcille, die»zu-
meist allerdings nur schwach waren, dehnten sich uber
Mitteldeutschland aus. Nach der allgemeinen Wetter-lage
muß für die nächsten Tage noch mit einer Fortdauer des
rauhen Wetters gerechnet werden. Es ist zu erwarten, daß
die Temperaturen sogar noch weiter zurückgehen.

‘ vaangelischer Gottesdienft in Carlowitz.] Sonn-
tag 91/2 Uhr Frühlingsmette. Pfarrer Altmann. Mittwoch
8 Uhr Bibelstunde. Vikar Gräser.

* lGottesdienst in der Antoniuskirche.] Franziskaner
Sonntag 6 Uhr Konventsmesse, 772 Uhr hl. Messe mit kurzer
Predigt, 9UhrHochamt mit Predigt. Nachmittag 51/2 Uhr Predigt
und Maiandacht. Wochentags 53X4 bis 7 Uhr hl. Messen.
Nachmittag 6 Uhr Maiandacht. Dienstag 53X4 Uhr Hoch-
amt und Aussetzung.
w

Provinzielles.
Schweidnitz. (Das Ende eines unmöglichen Projektes. Jn-

teressierte Kreise hatten sich im vergangenen Jahr sehr stark 'r bie
Anlage einer Fernivasserleitung vom Stausee der Weistritz-Talsperre
nach dem Reichenbacher Talkessel eingesetzt, wo besonders Laugen-
hielau unter Wasserniangel zu leiden bat. Es wurden Gutachten
eingeholt, und nunmehr liegt als Endergebnis ein Resultat vor, das
jeder normal begabte schon beim Auftauchen des Planes voraus-
sagte. Das Stauseewafser ist trotz Reinigung für Trinkzwecke nicht
geeignet. Alle Freunde des Schlesiertales werden mit Befriedigung
von dem Scheitern des Projektes Kenntnis nehmen. Der herrliche
See mit seinem schönen Strand wird also auch in Zukunft von
Badenden besucht werden können.

Waldenhurg. (Bürgermeisterwahl) Jn der letzten
Stadtverordnetensitzung fand die Wahl des zweiten Bürger-
meisters statt. Zur engeren Wahl standen von der SPD.
Magistratsrat Dr. Thiede-Breslau, Dr. Wernicke-Stendal
als Kandidat der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft und Stadt-
rat Behrens-Waldenburg als Kandidat der Mittelparteien.
Die Kommunisten hatten beschlossen, für den Amts- unb
Gemeindevorsteher Fauck zu stimmen. Der Wahlgang
hatte das überraschende Ergebnis, daß Stadtrat Behrens
schon im ersten Wahlgang mit 19 Stimmen gewählt wurde.
Die elf sozialdemokratischen Stimmen entfielen auf Dr: Thiede,
während die Kommunisten Fauck für ftimmten.

Gchlußdiensi.
Vermischte Drahtnachrichten vorn 7. Mai.

Das Lnstfahktabkommen einatmen.
Berlin. Die Verhandlungen, die sich seit mehreren

Monaten zwischen den Delegierten .ber heutigen Regierung
und den Delegierten der Botschasterkonserenz er die eutsche
Las-fahrt attfanden, haben am reitag zu einer Ei nigu ns
ges hrt. ie Vereinbarung ist n der Form von Noten ge-
troffen worden, die zwischen dem deutschen Botschaster und
der Botschafterkonferenz in Paris gewechselt wurden. Die
Delegierten haben Freitag abend den Te t der einzelnen Ur-
kunden aravhiert. Diese werden gezei net werden, sobald
sie die illigung der beteiligten Regierungen erhalten haben.
Gleichzeitig sind Verhandlungen von deutschen Vertretern mit
Vertretern der fran ösischen und belgifchen Regierung über
den Abschluß von uftverkehrsabkomnien zwischen
den betreffenden Ländern geführt worden. Diese Abkonnnen
find gleichfalls Freitag abend paravhiert worden.

Die Neuwahlen in Mecklenburg.
Schwerin Nach dem Schweriner Regierungsblatt finden

TieJ Reuetviehlen zum merklenburgischen Landtag schon am
. un a .

M

Jnferate haben den besten Efolg

 



Börse und Handel.
Die Amerikanisierung der deutschen Wirtschaft.

Die Koulurse betrugen im vergangenen Monat April
1300, das sind 700 weniger als im Januar, aber noch 50%
mehr als im Monatsdiirchschnitt der Vorkriegszeit. Immer-
hin ein Fortschritt, besonders, wenn man bedenkt, daß es
sich bei den Koiikurfeii der letzten Zeit um kleinere Firmen
handelte; die großen Zufamnieiibriiche hat das Vorjahr ge-
bracht. Aber trauriger stimmt die unverändert große Er-
werbslosenzahl (1,9 Millioiien Vollerwerbslose). Die Betriebe
entlassen weiter, oft mit der Begründung, daß die Maschinen
von weniger Arbeitskräften ebenso intensiv ausgeniitzt wer-
den könnten. Dieser Prozeß, die größtmögliche Ausnutzung
der Maschinen zu erreichen, erfolgt in ganz Europa; in Ame-
rika ist er schon erfolgt. Das Ergebnis ist eine Verbilligung
der Preise, die dann wieder eine vergrößerte Nachfrage und
damit bessere Beschäftigung der Arbeiterschaft zur Folge
haben soll. Die deutsche und die englische Industrie nehmen-—
man hört es auf allen Koiigressen und liest es in allen Arbeit-
geberorganen —- den »Prozeß der Juteusivieruug« vor. Jn-
solgedessen haben wir vorläufig so viel Arbeitslose (im
Frieden nur 200—300 000 Manu). Selbst die Landwirtschaft
hat trotz der Saisonarbeit nur wenige Leute einstellen können.
Die industrielle Umstelluiig (Amerikaiiisieriiug) der Industrie
soll das Arbeitslosenproblem lösen helfen, vorläufig schafft sie
aber noch keine Abhilfe.

Berliner amtliche Notierungen vom 7. Mai.
O Börsenbericht. Jn Spezialwerten kam es zu einer kräf-

tigen Aufwärtsbewegung, im übrigen lag die Börse weiter
slau. Auch am Markt der inländischen Anleiben hielt sich das  

Geschäft in eii en Grenzen. Am Geldmarkt stellte sich· täg—
liches DCciegt II 4—-6 %, monatliches Geld aus 5,50—6‚50 %-

·- v en rie. Donat 4.19—4‚21; engl. Pfund
20,37—20,42° holl. Gulden 168,59—169,01; Dauz. 80,79
bis 80,99; tanz. Frank 13,25—13‚29; belg. 13,02—13, 6;
schweiz. 81,13—81,33; Italien 16,81—16,85; schweb-St r one 112,16—112,44; ba n. 10968—10996; nor weg. 90-46
bis 90,68; tschech. 12,42—12‚46; öfterr. Schilling 59.20
bis 59,34.

gi- Produktenbörse. »Die Auslaiidsmärkte sandten meist
feste Depeschem die Cifnotierungen lauteten auf der ganzen
Linie hoher. Weizen vom Jnlande ist nicht rentabel zu
laufen, unb so fehlt es an weiteren Maiandienungen, was
sur lau enden Motiat Deckungeii veranlaßte. Für Juli wie
Septein er uberwog ebenfalls die Nachfrage, zumal die feste-
ren uberseeisshen Meldungen Berkäufer vorsichtig machten.
Roggen erosfuete auch befestigt, doch schien das Interesse
für diesen Artikel geringer, o daß die Werterhöhung kleiner
als beim Weizen blieb. Die lange Trocken eit hatte schon
manche Besorgmsfe ur die Felder erweckt. ehl hat recht
stillen Verkehr. Jn erste ist das Angebot mäßig, bie Kaus-
lust zuruckhaltend. Ähnlich war die Situation in Hafer.

ki- Magervielniarkt. Auftrieb: 1050 Rinder, darunter 1004
autonom, 8 ugochseii, 9 Bullen, 29 Stück Jungvieh, 172
Kalber, 406 »Pferde. Verlauf: Gute Kühe gefragt, sonst
ruhiges Gefchaft. Es wurden gezahlt: A. Milchkühe und hoch-
trageiide Ruhe: 1. Qualität 400—530 M., 2. Qualität 300
bis 380 M., 3. Qualität 200—300 M. Ausgesuchte Kühe und
Kälber über Notiz. B. Tragende Färsen: 1. Qualität 260
bis 400 M., 2. Qualität 180——250 M. Ausgesuchte gärten
uber Notiz. C. Jun vie zur Mast: Bullen, Stiere, ärfen
34—39 M. Ausgesu te often über Notiz. — Pferdemarkt:
1. Klasse 900—1200 M., 2. Klasse 600—900 M., 3. Klasse 300
bis 600, 4. Klasse 50—300 M. Ruhiges Geschäft.

st- Der Milchvreis iiir die Zeit vom 7. bis 13. Mai beträgt  

  

  
  

 

   

     
    

 

  
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden unseres

lieben Sohnes und Bruders sagen wir

Allen, insbesondere Herrn Pfarrer

Menzke für seine trostreichen Worte

am Grabe unsern herzlichsten Dank.

Brockau, den 8. Mai 1926

Hermann Pantke
und Töchter.

 

 

IOffene StellenI I Stellenwechfcl

Stellenvermittlung
siir alle besseren weiblichen Berufsarten in Haus-,

Familie und Schule (auch fiir männl. Berufe).

 

 

  
 

Die Anzeigen - Annahme für das bekannte
Familienblatt .

Daheim,
das über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete
stark verbreitet ist und Angebot und Nachfrage rasch
und sicher zusammenführt, befindet sich in unsere

Geschäftsstelle
Bahnhofstraße 12.

Das Publikum hat nur nötig, bie Stellen-
Anzeigen (Angebote oder Gesuche), Pensions-An-
erbieten und Gesuche usw., bei uns abzugeben und
die Gebiihren (lein Ausschlag) zu entrichten. Die
Expedition erfolgt prompt unb vertraulich, ohne
Spesen fiir den Besteller, dem wir damit jede
weitere Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreise im Daheim sind im Ber-
gleich zur großen Auflage niedrig und betragen
gegenwärtig für die einspaltige Drnckzeile (7 Silbem
für Stellen-Angebote 80 Pfg., Stellen-Gewehr 60 Pfg.
übrige kleine Auzeigen Rm. 1-—-.

O'

 Ernst Dodeck, Brocliam
Neuh e i t e u

in Künstlertarten
Je

sGliickwunsihkarten
siir alle Gelegenheiten

He

Condolenzkarten
He

Patenbriefe nnd -Bücher
ei

Brief-Kassetteii

 

 

Lichtspielhaus Brocken.
Die spitzenleiktsitdxaxeeulxgher Filmkunst:

0 alte Burschenherrliehkeit.
Maria Zelenka — Walter Slezak

Mierendorff — Marg. Kupfer;—— Beckersachs —
Ch. W. Kaiser u. v. a.

Feuchtiröhliches Studentenleben — Mensuren —-
Verschmähte Liebe —- Kleinstadtromantik -—

Scheiden und Meiden.

Prächtige Ausnahmen von Bonn und Heidelberg.

Sonntag und Montag:

Doppel-Schlager-Programmi

Die Frau ohne Kind
oder

Muttergliick und Frauenleid.
Ein hochdramatisches Spiel in 6 Akten.

Außerdem:

Dr. Gyllenberg doppeltes Gesicht.
Nach dem bekannten Kriminal-Roman

„Die geballten Fäuste“.

 

     

  

  

  

      

   

 

Berlin br.l

 

in i

ür alle nach Berlin liefernden Erzeuger unverändert 17 Pfg.
xür gekühlte Milch frei Berlin.

sit Die amtliche Groggåindelsindexjifser vom 5. Mai und
im Durchschnitt April 1 . Die auf en Stichta des 5. Mai
berechnete Großhandelsindexzisfer des Statistichen Reichs-
amts ist gegenüber dem 28. April um 0,6% von 123,4 auf
122,6 zurückgegangen Von den Haupt ruppeu haben die
Agrarerzeugnisse um 0,7% auf 121,8 un die Jiidustriestoffe
um 0,4% auf 124,2 nachgegeben. Den Ruckgang der Jn-
dustriestofse hat vor allem die Preisbewegung der Sexfilm?-
und shalbstoffe bewirkt. Jm Durchschnitt April lagen de
Agrarerzeugnisse (121,5) infolge der u Anfang» des Monats
eingetretenen Steigerung der Getrei epreise hoher, bage en
die Jndustriestosfe (124,9) niedriger als im Marz. Die e-
sanitindexziffer ftellte sich im Durchschnitt April auf 122,7.
Getreide und Olsaaten per 1000 Stilogramm, sonst per 100 Kilo-

gramm in Reichsmark:

 

   

7. 5. s 6. 5. I 7 5 Z 6. 5.
Weiz» märk. 294-297 292-295 Weizkl.f.Btl.’ llsll 2 1141.2
pommerfch. — —- Rogii. f.Brl. 11 8-12.011.7-12‚0

Rogg.. märk. 170-179 173-179 Raps .- ; —
pommersch. — — Leinsaai — z —
westpreuß. — —- Bikt.-Erbsen 29-39 29-39

Braugerste 193-207 193-207 kl.Speiseerbs.s 26-28 f 26-28
Futtergerste 172-188 172-188 Futtererbsen 22-26 F 22—26
Hafer, märk. 192-202 191—201 Peluschken f 22-25 l 22-25
pommersch. —- -— Ackerbohnen 22-24 22-24
westpreuß. — —- Wiclen 28-30 , 28-30

Weizenmehl Lupin..blaue li.7-12‚7s11‚7-12‚7
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 14-15 14—15
Bln.br.inkl. Seradella 36-40 36-40
Sack (feinst. . Rapskuchen 13,7·14·0;13.7-14,0
Mrk.ü.Not. 36,7 39,5 36.7-39.5 Leinkuchen 18.0-18,5» 18-18,5

Roggenmehl Trockenschtzi. 9,8—10.2 s9.8—10,2
p.100 kg fr. Sohn-Schrot 18,8—19,4 18.7-19‚2

zutrauen/7o —- l —__J
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Die heimische Leidenschaft eines nordischen Arztes.
Mit Carl de Vogtiund Jong Ralph.
 

Guterhaltener

Kinderwigen
dunkelblau, Riemen-

sederung, zu verlaufen.

Wo? sagt die Zeitung.

der deutsche

 

   
 

Guterhaltenes

Kilcheubiifett
zu verkaufen.

Wo? sagt die Zeitung. .-

die «größte Funkuitfdlrifi. bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltung-— und
Beitlerteii. Nur 50 Pi. jede Woche. Abon-
nementsbelteliung bei jedem Briefträger

present-nimmt Meute! dein Verleg Berlin m U
  
   

 

Bettfedernhaus Liebich.
dreslau 2, Neue Taschenstraße Nr. l, l. Eta

bietet in: Fertige Betten,
Bettiedern, Daunen, Inletts, Wäsche
größte Auswahl — gute Qualitäten
billigtlte Freital

(Telefon: Ohle 9053.)  
; i Leistungsfähige «

Buchdruckerei

 

_- Möbel-Scholz _-
die stadtbekannt billige Bezugsquelle
 

 

speise-, Herren- und Schlafzimmer
 

  II o d e r- n e Küchen- und Polstermöbel

Ring 5. 1. Eig.Ring 5, 1. Etg.

O

Preiswerte Herstellung von Drucksachen fiir

Vereine, Private, Geschäfte und Behörden.

di-
Annahnie von

Buchbinderarbeiten
di-

Puppen-Lager
g .

Telefom Breslau Ohle 7645.

Breslau I

Ietzt-. 1882.
  

  

  
Bahnhof-
straße 12.

Sämtliche

Schulutenfilien und -Biicher .

Packpapiere '
in Bogen und Rollen

sie
Seiden- und Chagrinpapiere

:Xe

Romaiie und Jugendfrhriften
:X: .

. Lieferung von Zeitschriften aller Art

Buch- und Papierhandlung
· 'l‘e set

 

  


